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Beilage und landwirthſchaftliche Mittheikungen.

Für die Monate
Februar und März

werden Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung zim
Preiſe von 2 .4 von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
in Halle von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsträgern angenommen.
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Halle, den 31. Jannar
Kronprinz Nudolf.

Ueber den Eindruck, den das plötzliche Hinſcheiden des
onprinzen Rudolf in Wien und Peſt hervorgerufen

hat, giebt die „V. Z.“ folgende Stimmungsberichte:
Wien, 30. Januar, 6 Uhr 16 Min. Die Aufregung

in allen Schichten der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. Der
Kronprinz erfreute ſich wegen ſeines Geiſtes und ſeiner
Ritterlichkeit der größten Sympathien. Dies zeigte ſich
deutlich im Abgeordnetenhauſe, wo die Todesnachricht auf
alle Parteien eine niederſchmetternde Wirkung ausübte.

Vorgeſtern Abend hatte ſich der Kronprinz zur Jagd nach
Mahyerling begeben, in ſeiner Begleitung waren GrafHoyos,
der Jagdleiter Herr Wodiczek und der Kammerdiener
Kocek. Graf Bombelles hatte ebenfalls mitfahren ſo en,
blieb aber in Folge geänderter Beſtimmung in Wien zurück.

Graf Bombelles hatte die furchtbar traurige Pflicht,
dem unglücklichen Vater und der unglücklichen Gemahlin
des ſo jäh Dahingeſchiedenen die erſte Mittheilung von
dem etwa 2 Uhr Nachts eingetretenen Tode zu machen.
Vom Monarchen erhielt Graf Bombelles den Auftrag,
die Trauerkunde der Kronprinzeſſin Stefanie zu
überbringen. Der Graf begab ſich ſofort in die Zimmer
der unglücklichen Frau und bereitete ſie in ſchonendſter
Weiſe, ſelbſt Thränen in den Augen, auf das Entſetzliche
vor. Der Schmerz der Kronprinzeſſin überſtieg alle Grenzen,
Beim erſten Worte ahnte ſie Alles, ſie brach in furchtbares
Schluchzen aus und eilte durch die Korridore der Hofburg
nut Kaiſer. Laut weinend verlangte ſie, daß man ſie ſoort nach Meierling fahren laſſe; das durſte aber nicht

geſchehen, es mußte Rückſicht genommen werden auf die
unſägliche Aufregung der unglücklichen Frau. Der Kaiſerſelbſt und Graf Bombelles Lbeten ihr lange zu und ſuchten

ſie zu beruhigen. Um 11 Uhr Vormittags fuhr Graf
Bombelles, begleitet von zwei Kammerdienern, nach Meier-
ling hinaus. Um dieſelbe Stunde wurde die Todesnach
richt offiziell dem Oberſthofmeiſteramte bekannt gegeben,
ebenſo den Miniſterien des Aeußern und des Jnnern. Nach
12 Uhr fuhr der Miniſterpräſident Graf Taaffe in der
Hofburg vor. Wie es heißt, erhielt der Miniſter vom
Kaiſer den Auftrag, eine Proklamation auszuarbeiten, wo-
rin der Bevölkerung das entſetzliche Unglück mitgetheilt
wird. Sämmtliche in Wien weilenden Erzherzoge und
Erzherzoginnen ſind ſeit Mittags in der Hofburg verſammelt.
Der Kaiſer weilt in Schmerz aufgelöſt ſeit früh Morgens
in ſeinem Zimmer, ohne daß bis zu den erſten Nachmittags
ſtunden irgend Jemandem Zutritt geſtattet wurde.

[Nachdruck verboten.

Wolf Baudiſſin.
Ein Gedenkblatt zur hundertſten Wiederkehr ſeines Geburtstages

(30. Januar 1789).

Von Ernſt Koppel.
Es iſt eine freundliche, menſchliche Sitte, an beſtimm-

ten Gedenktagen die Geſtalten entſchwundener bedeutender
Perſönlichkeiten dem mitlebenden Geſchlecht portraitartig zu
erneuen. Zumal in unſerer ſchnelllebenden Gegenwart, die
vor der Ueberfülle auf faſt allen Gebieten menſchlichen
Schaffens ſich kaum auf ſich ſelbſt zu beſinnen vermag.
Jeder Blick in die Vergangenheit, er mag die fremde oder
die eigene betreffen, iſt lehrreich, zur Einkehr und Betracht-

ung verlockend, wie überhaupt, zumal auf litterariſchem
Gebiet, eine hiſtoriſche Anſchauungsweiſe den Deutſchen,
der gegen Eigenes ſo oft undankbar iſt, nöthigt, den Reich-
tyum, der ihm im eigenen Hauſe geboten wird, willig oder
richt anzuerkennen.

Der Mann, dem dieſe Zeilen gelten, iſt abermals ein
Held der Feder, aber er nimmt im deutſchen Schriftthum
eine gar eigenartige Stellung ein. Er hebt ſich ſcharf von
anderen litterariſchen Perſönlichkeiten ſeiner Zeit und ſeines
Landes ab, die, an und für ſich oft reicher begabt, der
Nachwelt nicht in ſo beſtimmten Umriſſen vorſchweben, als
gerade er, der eine große und fruchtbringende Thätigkeit
in liebevollem Nachempfinden fremder Geiſtesgröße ent
fFaltet hat.

Dieſer Mann iſt Graf Wolf Banudiſſin, der am
30. Januar 1789 zu Kopenhagen geboren wurde, wo ſein
Vater ſich in däniſchem Staatsdienſt befand. Das Geſchlecht
ſtammt aus Holſtein, wo es großen Grundbeſitz ſein eigen
nannte und war mit den Rantzaus und anderen alten Fa-
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Halle, Freitag, 1. Februar 1889.

Der Kronprinz ſoll ſich in letzterer Zeit häufig ſehr
melancholiſch geäußert haben. Er hatte ſich nach Meierliug
für einige Tage begeben, um dort das nächſte Heſt der
ungariſchen Ausgabe von OeſterreichUngarn in Wort und
Bild“ vorbereiten zu können. So iſt dieſe ſchriſtſtelleriſche
Arbeit ſeine letzte geworden. Jn der letzten Redaktions
ſitzung des obengenannten Werkes hielt Kronprinz Rudolf
einem kurz vorher verſtorbenen Mitgliede einen warmen
Nachruf; er war damals ſehr ernſt und äußerte: wer wohl
der nächſte ſein wird? Ein trauriges Geſchick hatte ihn
ſelbſt hierzu beſtimmt. Der Leichnam des Kronprinzen
wird noch heute nach Wien gebracht.

Wien, 30. Janugr, 7 Uhr 30 Min. Abends. Sämmtliche
uſammenlanfenden Nachrichten beſtätigen nun, daß der Gefundheitszuſtand des Kronprinzen ſchon ſeit Langem kein

guter war. Die Urſache datirt mehrere Jahre zurück, als der
Kronprinz bei einem Jagdausflug in einen Schneehaufen ver
ſank und ſich eine ſchwere Erkältung zuzog. Als Folge trat
Gelenkrheumatismus, der intermittirend bis jetzt andauerte, auf.
Zum leßten Mal wurde der Kronprinz am Sonntag in Wien
geſehen, als er in leichter Ulanen Uniform in offenem Kutſchir-
phaeton in den Prater fuhr. Abends wohnte er der großen
Soiree bei dem deutſchen Botſchafter anläßlich des Geburts
tages, des Kaiſers Wilhelm bei. Der Kronprinz zeigte
da heitere Lanne, doch fiel ſein ſchlechtes Ausſehen auf; er war
ſehr blaß. Nachmittags langten von allen Höſen Beileids-
telegramme an, die erſten waren die des Kaiſers Wilhelm.
des Königs Humbert und des Prinzen Lnitpold. Nachmittags
fuhren ſämmtliche fremden Botſchafter und Geſandten beim Aus

Amt vor, um das Beileid ihrer Regierungen auszu-
rücken.

Peſt, 30. Januarx, 6 Uhr 25 Min. Nachmittags 3 Ubr traf
vom Grafen Kalnoky an Tisza die erſte Nachricht ein. Wie
ein Lauffeuer verbreitete ſie ſich durch die Stadt. Jm Angen-
blicke verſchwanden alle Lärmmacher. Unbeſchreibliche Sceuen
tiefer Trauer gaben ſich kund. Jn politiſchen Kreiſen wird der
Tod des Kronprinzen als ein Ereigniß von großer Tragweite
angeſehen. Gleichwobl wird die Lage ruhig beurtheilt. Der
Kaiſer iſt noch rüſtzge vorausſichtlich ſind ihm noch viele Jahre
der Regierung beſchieden. Der Sohn Ergherges Karl
Ludwig's wird als künftiger Thronfolger alſo aller menſch-
lichen Berechnung nach Zeit haben, ſich anf den Regentenberuf
vorzubereiten; doch das ruht im Schooße der Zukunft.

Peſt, 30. Jauuar, 7 Uhr 35 Min. Abends. Heute Abends
erſchien Tisza im Klub der Regierungspartei, wo die größteNiedergeſchlagenheit herrſchte, zahlreiche Mitglieder brachen in

Thränen aus. Ällgeinein wird erzählt wie tief Kronprinz
Rudolf in den Geiſt und das Weſen der ungariſchen
Geſchichte eingedrungen war. Er ſtudirte Geſchichtswerke
über alle, ſelbſt revolutlonäre Perioden der Geſchichte, und
zwar auf Grund von Werken jeder Richtung, und ließ ſich über
alle Vorgänge unterrichten. Sein Verhältuiß zu zahlreichen
ungariſchen Magnaten beruhte auf r Offenheit, er
verlangte und hörte die Wahrheit, er erfuhr Alles, was in der
Politit offen oder hinter den Kuliſſen vorging. Er beſaß auch
unter den g zahlreiche vertraute Freunde Tisza, von
den anderen Miniſtern umringt, beſtieg, die Tribüne und ſagte
Folgendes: „Jch muß leider die entſetzliche Nachricht beſtätigen,
welche die ganze Stadt durchläuft. Der Kronprinz iſt todt. Was
das für unſeren König bedeuntet, für die Monarchie und für Ungarn,
das brauche ich nicht zu ſagen, kann ich nicht ſagen. Jch begebe
mich morgen früh nach Wien und meine, das Haus ſolle ſo lange
nicht berathen, bis ich zurückkomme und Nachricht bringe, da
Ungarus Parlament bei dem Begräbniß des Kronprinzen er
ſcheinen muß. Allein wenn, wie ich allgemein höre, es die Ab-
geordneten drängt, ihrem Herzen folgend ſofort den Schmerz
des Landes anuszudrücken, ſo möge morgen eine Sitzung ſein,
deren einziger Gegenſtand natürlich die Trauerkundgebung iſt.Weitere Beſchlüſſe wird das Haus ſpäter faſſen.“ Der Präſident

des Abgeordnetenhauſes Pechy will ſprechen, kann aber vor
Thränen nicht Worte finden; er erklärt endlich, er werde zu

Satz, den er ſechsjährig an ſeinen Vater ſchrieb und den
Guſtav Freytag mittheilt:

„Kommſt Du nicht bald wieder und erzählſt mir von
fremden Ländern und Menſchen? Mama weiß ſo ſchreck
lich wenig.“

Nach Allem, was man von ſeinen Jugendjahren weiß,
muß ein gewiſſer weiblicher Zug in ihm geweſen ſein; ein
zarter Körper, eine ungewöhnliche Sinnigkeit und jenes
Anlehnen und Nachempfinden, das bereits erwähnt wurde,
Eigenſchaften, die ihn bei großer geiſtiger Beweglichkeit und
Begehrlichkeit geradezu zu ſeinem ſpäteren innerſten Beruf,
dem eines muſterhaſten Vermittlers fremder großer Geiſtes-
werke, ſtempeln. Sein Name gehört in dieſer Hinſicht
in eine Reihe mit denen von Joh. Heinrich Voß, Schlegel,
Tieck, Gries, Gildemeiſter und Anderen, Dolmetſcher auf
dem Gebiete der Weltlitteratur, wie ſie bezeichnend für
deutſche Beiſtesarbeit ſind und wie wenige andere Nationen
ſie in gleicher Fülle und Bedeutung aufzuweiſen haben.
Die erwähnte feine und vornehme Art ſeiner Bildung und
Menſchennatur iſt auch. der hauptſächlichſte Grund, wes-
halb er nicht immer feſt und energiſch für ſein gutes Recht
in litterariſcher Beziehung einzutreten wußte, wie ſich im
Weiteren zeigen wird, aber auch durch dieſen Umſtand wird
die im wahren Sinne des Worts liebenswürdige Natur
des Mannes gekennzeichnet, wenn er auch dazu beitragen
mochte, der Mitwelt ſeine litterariſche Perſönlichkeit nicht
ſo hervortreten zu laſſen, wie ſie es verdiente.

Sein Vater, Graf K. Ludwig Baudiſſin, war in den
Jahren 1801 bis 1806 däniſcher Geſandter in Berlin und
ſtarb im Jahre 1814 als Gouverneur von Kopenhagen. So
wurde der junge Wolf früh in die preußiſche Hauptſtadt
verſetzt, wo ſich ihm, der bisher in geiſtiger Hinſicht auf
ſeinen Hauslehrer angewieſen war, ein bedeutendes Geiſtes-
leben aufthat. A. W. Schlegel hielt dort ſeine Litteratur-
vorleſungen, Fichte ſeine philoſophiſchen Vorträge, Jffland
war Leiter der Königlichen Bühne und das litterariſche
Jntereſſe ſtand bei den jammervollen politiſchen Verhält
niſſen im Vordergrund. An Vielem nahm der frühreife
Jüngling Antheil und im fünfzehnten Jahre bereits offen-
barte ſich ſein innerer Beruf, den er als ſolchen freilich
erſt viele Jahre ſpäter erkennen und der Welt darthun

erlage. (Halliſcher Courier.)
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morgen um 12 Uhr eine Sitzung einberufen. Damit war offtziell
die Konferenz zu Ende.

Politiſche Mittheilungen.
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt:
Wir möchten doch die „Conſ. Correſp.“ bitten,

jede Jlluſiön darüber fahren zu laſſen, als ob es
gelingen oder ein darauf bezüglicher Verſuch
auch nur ernſtlich ins Auge gefaßt werden
könne, die unabhängige konſervative Preſſe
gebunden in die Hände einer wechſelnden

raktions-Leitung zu liefern und ſie der Cen-
ur der „Conſ. Correſp.“ zu unterſtellen. Was

die „Conſ. Correſp.“ eine „pParteileitung“
nennt, exiſtirt zur Zeit überhaupt nicht; Frak-
tion und Partei decken ſich nirgends, ganz abgeſehen da
von, daß innerhalb jeder irgendwie konſtruirten „Partei
leitung“ immer eine Mehrheit und eine Minderheit vor-
re ſein würde, welche beide ein Recht auf

ertretung in der Preſſe haben müſſen, wenn
die Partei nicht auseinander fallen ſoll.“

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.38. Sitzung vom 30. Jannar 1889.

Tagesordunng: Etat. (Forſten. Domänen. Geſtüt-
verwaltung. Landwirthſchaftliche Verwaltung

Am Minſſtertiſche: Frhr. v. Lucius, v. Scholz
Kommiſſarien.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Die zweite Etatsberathung wird mit den nicht an

die Kommiſſion verwieſenen Theilen des Forſt-Etats ſort-
geſetzt.

Abg. von Riſſelmann, (konſ.) Die Königlichen
Oberförſter führen keine Klagen, ſie reichen keine
Petitionen um Aufbeſſerung, ihrer Gehälter ein, ſie
ſind aber unbedingt zu ſchlecht geſtellt. Vor einigen
Jahren noch war das Vurchſchnittsgeholt eines Oberſörſters
350 Thaler, jetzt beträgt es 950 Thaler. Dos iſt zu gering für
einen Mann, der nach einer langen, koſtſpieligen Studienzeit
noch jahrelang auf ſeine Koſten auſ Anſtellung warten muß.
Sobald die Kinder eines Oberförſters heranwachſen, muß er
einen Hauslehrer für dieſelben halten, und ſobald ſeine Söhne
ſoweit ſind, ihrer Militärpflicht zu genügen geräth er in peku
niäre Bedrängniß. Auch die Erträgniſſe ſeines Dienſtlandes
ſind gering. die Arbeitslöhne ſind höher geworden, ebenſo die
Preiſe aller Lebensbedürfniſſe. welche ein Oberförſler aus der
Stadt mit Koſten heranſchaffen muß. Es wäre ſehr erwünſcht.
daß den Oberförſtern wenigſtens nach einer beſtimmten Reibe
von Dienſtjahren der Titel „Königlicher Forſtmeiſter“ verliehen
würde, die Hauptſache bleibt aber unbedingt eine Aufbeſſerung
der Gehälter Ein Theil meiner Freunde will allerdings damit
warten bis eine allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter eintritt.
ich meinerſeits glaube aber, daß eine ſolche noch im weiten
Felde liegt; ich bin ein alter Jäger und abergläubiſch, ich glaube
an die allgemeine Gehaltserhöhnng nicht. Jch möchte daher die
Regierung bitten, die Gehaltserhöhnng ſchon im künftigen Jahre
vorzunehmen. Der Mehrüberſchuß, welchen die Forſtverwalt-
ung im verfloſſenen Jahre erzielt hat, iſt nicht etwa durch Ver
ſilderung der Holzbeſtände, ſondern durch, eine vorzügliche Aus
nuhung und Kultur der Forſten r e Jnsbe
ſondere hat die Ausnutzung der Beſtände zu dutzholz in höhe-
rem Maße ſtattgefunden. Die intenſivere Kultur, die nutzbrin
gendere Ausbeute iſt aber weſentlich Verdienſt der Oberförſter.
das wird mir der Herr Miniſter beſtätigen, wenn er. will.
(Heiterkeit.) Jch bitte alſo nochmals um baldige Berückſichtig-
ung dieſer Beamten (Beifall rechts.)

und

ſollte. Er überſetzte „König Lear“ und wurde von Schlegel
dafür belobt. Auch den jungen Prinzen des Königshauſes
trat er nahe, und dieſer Umſtand mag auch ſein Deutſch
thum, das allmählich ſich mehr und mehr in ihm feſtigte,
rer haben, ein ſchwerwiegender Umſtand, wenn man
edenkt, daß der König von Dänemark nicht nur ſein

Landesherr, ſondern daß er ſelbſt wie ſein Vater in den
däniſchen Staatsdienſt trat, wenn auch wohl mehr einer
Tradition, als den eigenen Wünſchen folgend.

Er bezog die Univerſitäten Kiel und Göttingen, um
Jurisprudenz als Vorbereitung für ſeine diplomatiſche
Laufbahn zu ſtudiren. Seine Studienzeit fiel in di
Periode Napoleoniſchen Glanzes und er wurde als Feind
Englands eine Zeitlang von derſelben geblendet wie anderehervorragende Deutſche im Reiche ſelbſt Aber einen ge

heimen Zwieſpalt mag er ſchon damals in ſich empfunden
haben, deſſen Grund er freilich vorläufig auf anderem Ge
biet ſuchte. Jn der harten Zeit, da Staaten wie Jndividuen
ſo ſehr für Freiheit und Beſitz zu ringen hatten, empfand
ſeine feinbeſaitete Natur die Vortheile, die ihm durch Ge
burt und Stellung zugefallen, ohne daß er ſich irgendwie
bemüht hatte, zeitweilig als einen Vorwurf und er ſchr.eb
in ahnungsvoller Erkenntniß perſönlicher Eigenart an ſeine
Schweſter: „Jch wollte auf alle Talente und die übrigen
Annehmlichkeiten des Lebens, ja ſelbſt auf Bildung nnd
Wiſſen verzichten, wenn ich etwas von einſeitiger Willens-
kraft und Entſchloſſenheit hätte, ich wollte allen Gennuß an
freinden Schöpſungen hingeben, wenn ich dafür nur eine
Jdee von eigener ſchöpferiſcher Kraft bekäme.“

Der Jüngling, der dies ſchrieb, war ein echter Ariſto
krat, das iſt zweifellos, aber man erſieht, daß er ſchon in
den Jahren einer beſonders glücklichen Jugend den Nach
druck auf Talent, Bildung und Wiſſen legte, eine ariſto
kratiſche Dreeinigkeit, vor der jedes Vorurtheil des Staudes
in Nichts zerfließt. Das iſt die Sprache eines echten
Menſchen, dem der beklagte Mangel in den Tagen reifer
männlicher Kraft zum Segen gereichen ſollte wie weritgen

Auserwählten.
Als er mit r Jahren die Univerſität ver

ließ, hatte er neben der Rechtswiſſenſchaft ſich eine be
dentende litterariſche Bildung zu eigen gemacht und war
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Abg. von Benda (nat.lib.): Jch ſchließe mich dem HerrnVorredner in allen Punkten an. du ich halte eine Aufbeſſer

ung der Oberförſtergehälter nicht zum wenigſten wegen der
Koſten der Kindererziehung für nöthig. Der Mehrüberſchu
von 200 000 .4, welcher im dies und vorjährigen Forſtetat ſiergeben hat, könnte ſehr wohl für dieſen Zwe verwendet wer

en. und dabei könnte man auch die unteren Forſtbeamten be
rückſichtigen. Jch hoffe, daß der Herr Miniſter dieſen Wünſchen
näher treten wird. (Bravo!

Miniſter der Landwirthſchaft Frhr. von Lucius: Jch kann
den Heren Vorrednern nur dankbar ſein (Bravo!) für das
warme Intereſſe, das ſie für die Lage der Oberförſter ehe
drückt haben. Auch ich habe wiederholt die Berechtigung dieſer

orderungen anerkannt und betont, daß nach dem Maße der
inanzlage die e kurz oder lang erfolgen müſſe.
deinungsverſchiedenheiten dürften in dieſer Hinſicht hier wohl

kaum exiſtiren. (Sehr richtigl) Wenn die Staatsregierung mit
größeren Gehaltsaufbeſſerungen nicht vorgegangen iſt, ſo iſt
nur die Rückſicht maßgebend geweſen, daß es immer großen

wierigkeiten unterliegt, die Verhältniſſe eines einzelnen Be
rufsſtandes aufzubeſſern, ohne für zahlreiche andere Beamten-
S r die Konſequenzen zu ziehen. Jch gebe mich aber der
Hoffnung hin, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein wird, wo
eine den Rangverhältnif ſen und Leiſtungen dieſer Herren entſprechende n rn e ierfolgen kann. (Bravol) Hierin liegt
das Hauptintereſſe. Beſtrebungen nach höherem Rang und
Titel haben keine große Berechtigung. (Sehr richtig.) Der
Stand der Oberförſter hat ſtets die hohe ſoziale Stellung ein
genommen, die ſeiner Vorbildung und ſeiner verantwortungs-
vollen Thätigkeit entſpricht. Jch meine, wir ſind mit Titeln
ſchon ſo reich geſegnet (ſehr wahr!) daß ein Bedürfniß nach
neuen nicht vorliegt. Den Titel Forſtmeiſter kann ich nicht
ſchöner finden, als den Ausdruck Oberförſter. Die Tyige der
Titel iſt noch nicht gerade eine Steigerung der Schönheit (nein!)
Meine Entgegnung richtet ſich nur gegen die Preßerzeugniſſe
der letzten Monate. Jeder, der in den Stgatsdienſt tritt, muß
ſich darüber klar ſein, daß er nur eine beſcheidene, allerdings
zugleich ſichere Verſorgung zu gewärtigen hat, die auch man

erlei Vortheile, wie Verſorgung in Krankheitsfällen, Unter
ſtützung bei häuslichen Unglücksfällen, Urlagubsbewilligung bringt,
(ſehr richtig!) Der Haushalt der Oberförſter iſt ein ganz eigen
artiger, da der Oberförſter in ländlicher Einſamkeit wohnen muß.
Die Erfolge der Forſtwirthſchaft verdanken wir den perſönlichen
Anſtrengungen und Bemühnngen der Oberförſter. Jch kann
nur verſichern, daß ich hocherfreut ſein werde, mit einer die
Aufbeſſerung der Gehälter der Oberförſter betreffenden Vor-
lage vor das Haus zu treten. (Beifall.)

Abg. Tannen (nat.-lib.) bittet den Miniſter, eine Forſt
abtheilung bei der Regierung in Aurich einzurichten, da die
Forſtverwaltung in Hannover mit zu umfangreichen Arbeiten
überlaſtet ſei.

Abg. Graf Matuſchka (Centr.) ſchließt ſich dem Wunſche
einer Erhöhung der Oberförſtergehälter an und bittet um mög-
lichſt raſche Erfüllung dieſes Wunſches. Begehrlichkeit und
Streberthum ſeien bisher dieſem Stande fern geblieben, Luſt
und Liebe zur Natur, die Waldpoeſie ſei es, was die jungen
Leute anlocke und zur Ueberfüllung der Carrière geführt
habe. (Beifall.)

Abg. Knauer (konſ.) ſpricht ſeine Befriedigung über die
Erklärung des Miniſters aus.

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.): Es ſind jetzt 330 exami
nirende Anwärter auf die Oberförſterſtellen vorhanden, davon

jährlich nur 11 zur Auſtellung. Erſt in etwa 30 Jahren
önnten die ſämmtlichen Anwärter angeſtellt ſein, ein ſo langes

Warten lähmt aber die Thatkraft der jungen Leute und ſchädigt
ihre künftige Wirkſamkeit als Oberförſter.

Miniſter Frhr. v. Lucius: Die Zahl derjenigen, welche
gegenwärtig auf ihre Anſtellung als Oberförſter warten, beträgt
330. Zur Anſtellung ſind im vergangenen Jahre Forſtaſſeſſoren

elangt, welche im Jahre 1882 und 1883 das Examen beſtanden
aben, ſo daß deren Wartezeit noch keine übermäßig v war.
ährlich bieten ſich etwa 30 Vakanzen. Jch habe mit Rückſicht

auf dieſe Anſtellungsverhältniſſe Gelegenheit genommen, in
einem Erlaſſe vor der Forſt- Carriere zu warnen. Weiter zu
chen, bin ich nicht in der Lage. Mit Rückſicht auf einen mög-
ichen und dabei ſich ergebende Vakanzen war auch

gar keine Veranlaſſung, eine ſolche offizielle Abmahnung
zu erlaſſen. Eine gleiche Ueberfüllung der Carridre zeigt ſich
übrigens auch bei den Juſtiz-Aſſeſſoren. Beim Forſtfach bilden
ſchon die Bedingungen, die von den Aſpiranten zu erfüllen ſind,
eine gewiſſe Schwierigkeit, die Manchen abhalten kann. Es
wird eine felddienſtmäßige Körperbeſchaffenheit, ſcharfes Geſicht,
ſcharfes Gehör, robuſte Geſundheit, das Maturitäts- Zeugniß
mit dem Prädikat „gut' in der Mathematik verlangt. Ferner
muß ſchon ſeit Jahren der Forſtbefliſſene ſich verpflichten, ſich
8 Jahre lang nach abgelegtem Vorbereitungsexamen ſelbſt zu
erhalten. Das alles ſcheint mir eine genügende Abſchreckung
vor dieſer Carrière zu ſein. Wenn trotzdem der Andrang dazu
ſtark iſt, ſo kann der Reſſortchef nicht weiter daxauſ einwirken.

Auf eine Auregung des Abg. von Schöning (konſ.), die
Förderung der Auffoörſtung betreffend, entgegnet

Miniſter Frhyr von Lucius: Jch mache den Herrn Vor
reduer darauf aufmerkſam, daß eine beſtimmte Summe vor-
handen iſt, um davon Prämien zur Aufforſtung zu gewähren.
Dieſe wird alljährlich auch größtentheils ausgegeben. Ebenſo
geſchieht es von Seiten der Forſtverwaltung ſehr gern, daß die

im Schriftthum der großen Culturnationen ein Kundiger
wie wenige in ſeinem damaligen Lebensalter.

Er trat in den däniſchen Staatsdienſt und wurde im
Jahre 1810 mit dem Geſandten Grafen Dernath, ſeinem
Oheim, als Legationsſekretär nach Stockholm geſchickt. Als
dieſer abberufen wurde, führte er ſelbſtſtändig die Geſchäfte
und blieb bis zum März 1813 der Vertreter Dänemarks
am ſchwediſchen Hofe, ſich in der ſchwierigen Stellung wohl
bewährend. Als man ihm aber zumuthete, den Unter-
händler bei Napoleon für das däniſch- franzöſiſche Bündniß
zu machen, weigerte er ſich deſſen und wurde als Ge
fangener in die Feſtung Friedrichsort bei Kiel gebracht.
Aber im Herzen war ihm wohl. Er fühlte ſich in dem
großen Jahr endlich frei als Deutſcher; der Zwieſpalt
ſeiner Seele war gelöſt und er vermochte es über ſich, in
ſeinem ſtillen Gemach in der Tenaa an einer Ueber
ſetzung des Dante zu arbeiten. Die Schlacht bei Leipzig
brachte ihm auch die äußere Freiheit, denn durch einen
Gnadenakt des däniſchen Königs wurde er ſeiner Haft
entlaſſen. Jn Rantzau, dem Stammgut ſeiner Familie,
zog er nach dem Tode ſeines Vaters als Herr ein und
vermählte ſich mit ſeiner Couſine Julie Gräfin Baudiſſin
von Knoop.

Wie eine politiſche, hatte er nun auch die menſchliche
und geiſtige Heimath gefunden. Seine eigentliche Lebens-
arbeit, diejenige, zu welcher ſein Daſein bisher, wenn auchwohl unbewußt oder nur in umnbeſtimmter Ahnung eine

Vorbereitung geweſen, begann und mit ihr ein merkwür
diges Capitel aus der Entſtehnngsgeſchichte des deutſchen
Shakeſpeare, der nun längſt ein Gemeingut aller Ge
bildeten geworden. Er überſetzte zunächſt König Hein-
rich VIII., dasjenige Drama aus der engliſchen Geſchichte,
welches von Schlegel nicht übertragen worden war. Das
Stück erſchien im Jahre 1818 und an ihm empfand
Bandiſſin zum erſten Mal die Freude des Schriftſtellers,
der ſeine Geiſtesarbeit gedrnuckt ſieht.

Die erſchütterte Geſundheit ſeiner Gemahlin veran
laßte ihn, einen längeren Aufenthalt in Italien zu
nach welchem er ſich ſeit den Tagen ſeiner früheſten Jüng-
lingsjahre geſehnt hatte. Er verweilte beglückt drei Jahredaſelbſt und ſiedelte nach manchem wechteigden Aufenthalt

e

Pflanzen, die zur Eigenkultur nicht erforderlich ſind, zu minimen
Preiſen für ſolche Zwecke abgegeben werden.

Abg. v. Schenkeudorff (natlib.). Die Oberförſter ſind
Beamte, welche in keinem Stagte ſo ſchlecht bezahlt ſind, als in
Preußen, ſie haben ſeinerzeit nicht einmal den ohnungs

eldzuſchuß, wie die anderen Beamten, erhalten, zudem habenſie lohnende Nebenämter verloren, unlohnende aber, z. B. bei

der r noch hinzubekommen. Jch bitte aber
auch meinerſeits um Berückſichtigung dieſer Beamten.

bg. Szmula (ECentr.) bittet um reichlichere Verabfolgung
von Waldſtreu aus den Staatsforſten an die ärmere Bevölke

rung Oberſchleſiens. e.Bei dem Titel, welcher 1050000 Mark für den Ankauf
von Grundſtücken zu Kerle beſtimmt, weiſt

Abg. v. Schalſcha (Cent.) darauf hin, daß der Wald-
beſtand in Deutſchland immer mehr zurückgehe. Namentlich iſt
dieſe Erſcheinung im Oſten und ganz beſonders in Poſen, her
vorgetreten. Das liegt vielfach an den Taxprinzipien der Land
ſchaften. Jn Poſen würde der Waldboden viel zu niedrig
taxirt, nicht der Ertrag von Holz würde taxirt, ſondern der
Waldboden würde ebenſo taxirt wie Wieſe oder die ſchlechteſte

eldklaſſe. Die Grundſtücke könnten daher nur geringer be-
iehen werden und fielen im Werthe, alle Aufforſtung wurde

bei ſolchen Taxen unmöglich gemacht. Auch die vom Miniſter
hervorgehobenen Prämiirungen konnten hier nicht helfen. Bei
der Vertheilung der Prämien möchte ich den Herrn Miniſter
bitten nicht nur die kleinen, ſondern auch die bedürftigen Groß
grundbeſitzer zu berückſichtigen. Erſt dann wird das Land den
Zuſtand erreichen, in dem ſich die geſegneten Striche im Weſten
befinden, und der ausgedehntere Forſtbeſtand ſich nicht mehr
blos auf die allergrößten Beſitzungen beſchränken.

2 v. Tiedemann (Bomſt freifonſ.): Der Herr Vor-
Poſener Landſchaft

Ibg.redner dat ſo geſprochen, als ob bei der
noch ganz antediluvianiſche Verhältniſſe obwalteten. Jch glaube,
daß alle, die mit der Poſener Landſchaft zu thun gehabt haben,
zum entgegengeſetzten Urtheil gekommen ſind.
rungen gipfelten in der Forderung, die Taxe für den Forſt
boden zu erhöhen. Die Erfahrungen haben dagegen gezeigt,
daß gerade die ſchlechteren Bodeuſorten immer viel zu hoch
taxirt werden (Sehr richtig). Dieſe e noch mehr zu er-
höhen, liegt meiner Meinung nach keine eranlaſſung vor. Der
erſte Grundſatz iſt die abſolute Sicherheit der Pfandbriefe.
Die Beſitzer, glaube ich, werden ſo einſichtig ſein, den Boden
ſo zu beuntzen, wie ſie ihn am vortheilhafteſten beuntzen können.
Das zu bemerken, war ich der Poſener Landſchaft ſchuldig, der
anzugehören ich die Ehre habe. (Beifall.)

er Titel wird bewilligt.
Bei den einmaligen Ausgaben ſpricht Abg. Dr. Sattler

(nat.-lib.) der Regierung den Dank dafür aus, daß zu Meliora-
tionen von Moor und Wieſenflächen 50000 Mk. neu in dieſen
Etat eingeſtellt worden.
Landwirthſchaſtsminiſter Frhr. Lucius von Ball-
hanſen betont, daß dieſe Poſition namentlich zur Hebung des
Ertrages aus den Forſten verwendet werden ſolle.

Abg. Mooren (Centrum) anerkennt, daß in dieſer Rich-
na ſchon viel geſchehen ſei, daß aber noch viel mehr geſchehen
önne.

Abg. Jmwalle (Centrum) wünſcht, daß die Melioration
der Moore in beſchlennigterem Tempo ſich vollziehen möge,
damit endlich dem entſetzlichen Moorrauche ein Ende gemacht
würde.

Damit iſt der Etat der Forſtverwaltnung erledigt.
Die Etats der Central- Verwaltung der Domänen

und Forſten, ſowie der Ablöſung von Domänen-
gefällen werden ohne Debatte genehmigt.

Jm Etat des Bureaus des Staats miniſteriums be-
antragt die Budgetkommiſſion, die Gehaltserhöhung für
den Unterſtagatsſekretär (5000 Mark) abzuſetzen und
den bisherigen Gehaltsſatz von 15000 Mark beſtehen zu laſſen.

Finanzminiſter von Scholz: Jn der Budgetkommiſſion
ſind bei der, Berathung dieſer Poſition eine Menge Gründe
und Gegengründe vorgebracht. Jch bitte das hohe Haus aber
dringend, nicht dem Vorſchlage der Kommiſſion zu folgen. Für
die Regierung iſt die Rückſicht auf Repräſentationspflichten in
keiner Hinſicht Urſache zu dieſem Vorſchlage geweſen. Auch ein
„Tropfen“ der allgemeinen Beſoldungsverbeſſerungen iſt darin
nicht zu erblicken. Es handelt ſich lediglich um die Frage des
geeigneten Erſatzes für dieſe hochwichtigen Aemter im Staate.

Kiniſterialdirektoren können unter Umſtänden ebenſo wichtig,
vielleicht noch wichtiger ſein, als die Unterſtagtsſekretäre, aber
der Erſatz für die erſteren iſt ein viel geſicherterer und natür
licherer, in die Stellung eines Miniſterialdirektors rückt man
gern, in die eines Unter- Staatsſekretärs ſehr ungern, ich glaube,
den anweſenden Regierungs- Präſidenten werden mir das

eſtätigen.
Abg. Rickert (dfr.): Bevor die allgemeine Gehaltsauf-

beſſerung der Unterbeamten ins Auge gefaßt iſt, darf eine ſolche
Gehaltserhöhung für hohe Beamte nicht ſtattfinden. Um Re-
präſentationskoſten handelt es ſich nicht, auch nicht um die Be
dürfniſſe der gegenwärtigen Unterſtaatsſekretäre. Die Bedeutung
der Stellung dieſer Beamten hat in den letzten Zeiten nicht zu

enommen, ja, die Eiſenbahnverwalturg hat gar keinen Unter-
taatsſekretär, Wenn die Stellung eine ſo wichtige iſt, ſo können

doch die 5000 Mark nicht das Verlockende ſein. Wenn ich, wie
ein Unterſtagtsſekretär, der intime Freund des Miniſters ſein
könnte, der ihn zu berathen hat, ſo möchte ich gern dafür 5000

in Deutſchland nach Dresden über. Hier trat er bald zu

Seine Ausfüh-

Tieck in nahe Beziehung und damit in die erfolg- und
ſegensreichſte Periode ſeiner geiſtigen Lebensarbeit. Tieck
hatte bekanntlich die Fortſetzung der Schlegel'ſchen Ueber-
ſetzungsarbeit an Shakeſpeare übernommen, da Schlegel
nur ſechszehn Dramen des großen Britten in ſein ge-
liebtes Deutſch übertragen hatte. Tieck aber kam ſeiner
Verpflichtung nicht nach, und ſo wäre das ganze große
Unternehmen wohl ins Stocken gerathen und ſchließlich nie
zu Ende geführt worden, wenn in Baudiſſin nicht ein ge
eignetes litterariſches Talent erſten Ranges vorhanden ge-
weſen wäre, welches Tieck mit ſelbſtſüchtigem aber zugleich
ſeltenem Scharfſinn erkannte und auszunutzen wußte.

Jm Jahre 1829 begann Baudiſſin die große und be-
deutſame Arbeit in Gemeinſchaft mit der hochbegabten
Tochter Tieck's, Dorothea und innerhalb dreier Jahre
vollendete er auf dieſe Weiſe die Uebertragung von zwölf
Stücken Shakeſpeare's, darunter „Othello“ und „Lear“.
Allmählich kam ſo das ganze Werk zu Stande, an dem
Dorothea Tieck einen entſchiedeuen Autheil hat, denn ſie
lieferte dazu: „Die beiden Veroneſer“, „Coriolanus“,
„Das Wintermärchen“, „Timon von Athen“, „Combeline“
und „Macbeth“; wenigſtens iſt eine Betheiligung Baudiſ-ſin's an dieſem Theil der Arbeit nicht ölhgweiſen

Tieck ſpielt in dieſer ganzen Angelegenheit eine eigen
thümliche Rolle. Er hat ſeinen Namen neben Schlegel
auf das Titelblatt geſeht und ſeine Mitarbeiter mit ver
bindlichen Worten in der Einleitung abgeſpeiſt, während
er höchſtens als fördernder Beirath gelten konn. Bau
diſſin ließ ſich das gefallen, wohl aus vornehmer Ge-
ſinnung und aus Dankbarkeit gegen den Dichter, deſſen
Umgang ihm geiſtige Genüſſe ſeltener Art bereitete; als
eine Schwäche erſcheint uns Nachlebenden dieſe Unter
ordnung e der großen künſtleriſchen und litte
rariſchen Bedeutung der Arbeit dennoch. Es will, damit
verglichen, nicht viel bedeuten, daß der vornehm geſiunte,
ſtets wohlthätige und reichbegüterte Edelmann das Honorar
ſeiner Arbeiten für die Töchter Tieck's, die deſſen immer
hin bedürftig ſein mochten, beſtimmte.

Baudiſſin's Arbeit reiht ſich würdig derjenigen
Schlegel's an, wenigſtens näherte er ſich dieſem im Ver

die Unterſtaatsſekretäre

Mark opfern. (Heiterkeit.) Die Dringlichkeitsfrage liegt nide bitte el aus Sparſameitsrückſichten die Ervöding ab

zulehnen.Abg. Sr. v. Schorlemer-Alſt: Auch wir halten eine
Gehaltserböhung der Beamten von unten herauf für nothwen
dig und werden für den Kommiſſionsantrag ſtimmen.

Abg. v. Rauchhaupt: Wenn hier keine Noth der Beamten
vorliegt, ſo liegt wohl kein Bedürfniß zur Erhöhung der Ge
hälter vor. St bedentet der Sprung vom Oberpräſidenten
zum Unterſtaaksſekretair einen Sprung von 11000 zu 15000
der Sprung nach der Erhöhung von 11000 auf 20000 wäre zu
hoch, auch könnten die Unterſtaatsſekretäre ja aus anderen
amtenkategorien genommen werden. (Zuruf: Z. B. aus den
Landräthen! Heiterkeit.) Meine Partei wird bei dieſer Poſition

getheilt ſtimmen. re v der baFinanzminiſter v. Scholz: Jch habe nicht geſagt daden gegenwärtigen Beamten kein Bedürfniß nach Erhöhung des
Gehaltes vorliegt, daſſelbe iſt wahrſcheinlich hier ebenſo vor
handen, wie anderswo ich habe nur geſagt, daß dieſes Bedürfniß kein Motiv zur Gehaltserhöhung ewefen iſt. Jch habe
auch nicht geſagt daß die Beamten durch die Zulage „gelockt
werden ſollten, eine ſolche Geſinnung lege i den zum Unter-
ſtaatsſekretär qualiſfizirten Beamten nicht unter. Das Gehalt
der Regierungspräſidenten beträgt 11400 .4 neben freier aus
kömmlicher Wohnung, werden dieſe Beamſen nach Berlin ver-
ſetzt mit 15000 und Wohnungsgeldzuſchuß, r machen ſie ein
ſchlechtes Geſchäft. Der Sprung im Gehalt iſt gerade ſo hoch,
um den von uns beabſichtigten Zweck zu erreichen. Die Kate
gorie der Regierungspräſidenten iſt nicht allein für den Erſatz
auserſehen, wohl aber iſt dieſe Kategorie jetzt dafür vollſtändig
verſchloſſen obwohl ſich dieſe Beamten mit ihrer Kenntniß der
Provinzialverhältniſſe beſſer 9 den Poſten eignen, als Ber-
liner Beamte. Jn manchen Miniſterien z. B. bei dem der
öffentlichen Arbeiten, iſt das Bedürfniß nach der Anſtellung
eines Unterſtaatsſekretärs allerdings zur Zeit nicht vorhanden,
das berührt doch aber die Thatſache des dringlichen Bedürfniſſes
für dieſen Poſten nicht. Wollen Sie ihn nicht abſchaffen, ſo

r r im Jntereſſe der Aufrecht-erhaltung des Königlichen Dienſtes zu.
Abg. Berger: Wenn die jetzigen Jnhaber der Stellen kein

Bedürfniß nach Zulage haben hat die Forderung auch keine
Eile. Schon vor 7 Jahren ſind der preußiſchen Beamtenwelt
Gehaltsaufbeſſerungen verſprochen worden wenn die Reichs-
Steuer Reform drehen ſein würde. Dieſes Verſprechen
iſt nur in ganz geringem Maße bisher gehalten worden. Jetzt
müſſen wir mit der Erhöhung von unten anfangen, ſonſt würde
das Land uns nicht verſtehen. (Beifall.) ß

Abg. BVödicker (Eentr.) bittet ebenfalls lieber bei, den
unterſten Stellen anzufangen, auch das Gehalt der Berufsland-

räthe zu erhöhen. tFinanzminiſter v. Scholz betont nochmals, daß es ſich hier
dauern einen Theil der allgemeinen Beſoldungs-Aufbeſſerung

andle.
Die Gehaltsaufbeſſerung von 5000 Mark für

wird, abgelehnt. Dafür
ſtimmen Theile der beiden konſervativen Fraktionen und der
Nationalliberalen.

Der Reſt dieſes Etats und der der Domänen werden
genehmigt.
Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung

nimmt das Wort
Abg. Graf v. Douglas (freikonſ.) Jch möchte einer Maß

regel gedenken, die noch nicht die verdiente Würdigung gefunden
hat, nämlich der Einführung von Beiräthen bei den General
Kommiſſionen, die zum Theil aus Landwirthen, zum Theil aus
Kauflenten beſtehen, die den direkten Handel zwiſchen Produ
zenten und der Armee herſtellen. Auch für die Feldzüge wird
dies von der höchſten Bedeutung ſein, da ſich gezeigt hat, wie
im Kriege die Landwirthſchaſt zurück ging, während der
HZwiſchenhandel immenſe Reichthümer erwarb, ſo iſt 70,71
200,000,000 Mark Proviſion an den Zwiſchenhandel gezahlt
worden. (Beifall.) Künftighin wird es vatriotiſche Pflicht fein,
für die Armee zu liefern, und die Armee wird beſſer verpflegt
werden, als es jemals zuvor möglich war. (Beifall.) Ich
ſchließe mit der Bitte an den Herrn Miniſter, die Landwirth-
ſchaft auf dieſe Neuerung noch in größerem Umfange aufmerk-
ſam zu machen.

Die Abgg. Conrad (Centr.) und Rickert fragen den
Miniſter, ob er beabſichtige, noch in dieſer Seſſion ein Wild
ſchaden- Geſetz zu erlaſſen; alle ſeine neuerdings ergriffe
nen Maßregeln, den Wildſchaden durch Abſchuß zu vermindern,
hätten die Klagen keineswegs abgeſtellt. Die Abgeordneten ſtellen
in Ausſicht, wenn die Regierung nicht die Jnitiative ergreife,
ſelbſt ein ſolches Geſetz einzubringen.

Miniſter Freiherr von Lucius: Was die Anregung des
Herrn v. Douglas betrifft, ſo kann ich konſtatiren, daß die Maß
regel des Herrn Kriegsminiſters von der Landwirthſchaft all
gemein ſehr dankbar empfunden und begrüßt worden iſt (Bei-
fall). Was den Wildſchaden betrifft, ſo kann ich verſichern
daß jeder Wildſchaden lokal unterſucht und Abhilfe geſchafft
wird, ſo weit wie möglich; für alle derartigen Beſchwerden,
die oft an ſtarken Uebertreibungen leiden (Sehr wahr), Ab-
hilfe zu ſchaffen, iſt unmöglich. Ein Geſetz kann ich nach der
ſage unſerer früheren Vorlagen zur Zeit nicht in Aus
icht ſtellen.

n e 8

lauf ſeiner Thätigkeit mehr und mehr. Wenn Schlegel
ihm an Sprachgewalt weit überlegen iſt, übertrifft Baudiſ-
ſin ihn wiederum an Treue und Gewiſſenhaftigkeit, denn
er ging ganz in dem großen Original auf, während ſich
in Schlegel hier und da der ſelbſtſchöpferiſche Dichter
naturgemäß regte.

Tieck, welcher vorläufig die Lorbeern erntete, die dem
jüngeren Freunde gebührten, veranlaßte ihn auch, den ſechs
altengliſchen Dramen, die er bereits früher, von ihm als
Aufänge Shakeſpeare's bezeichnet, übertragen hatte,
vier weitere hinzuzufügen. Dieſe Arbeit erſchien 1836 bei
Cotta unter dem Titel: Vier Schauſpiele von Shake-
ſpeare, überſetzt von Ludwig Tieck. Wie man erſieht, iſt
hier Bandiſſin's Name überhaupt nicht erwähnt worden,
ein Verfahren, für das man vergebens eine Erklärung
ſucht und welches in der Gegenwart wohl überhaupt un
möglich wäre.

Während der jahrelangen Arbeit der Shakeſpeareüber-
tragung war Baudiſſin aber doch zu einem gewiſſen Grad
von Selbſtgefühl heraugereift, und die Frucht ſeines Stu
diums der altengliſchen Litteratur war die metriſche Ueber
ſetzung einer Reihe von Dramen der Zeitgenoſſen Shake-
ſpeare's, welche unter dem Titel: „Ben Jonſon nud ſeine
Schule“ bei Brockhaus erſchienen. Die Sammlung enthielt
Werke von Jonſon, Fletcher, Maſſinger und Field und
wird in vorzüglicher Weiſe von Baudiſſin eingelcitet.
Wiederum, faſt in noch erhöhtem Maße, wenn man die
Schwierigkeiten, welche dieſe Dichter bieten, erwägt, beweiſt
er hier ſeine virtuoſe Kunſt und Fähigkeit, die Verſchieden-
heit und Abſonderlichkeit des Stils und der Sprache bei
voller Verſtändlichkeit wiederzugeben.

Um dieſe Zeit verlor er ſeine Gattin durch den Tod
und er unternahm, um das nothwendige Gleichgewicht in
ſich wiederzufinden, eine Reiſe nach dem Orient. Nach ſeiner
Rückkehr vermählte er ſich mit Sophie Raskel, deun ſeiner
liebebedürftigen Seele wie ſeiner ſtillen, emſigen Arbeiter
und Gelehrtennatur war ein harmoniſches Heimweſen uner-
läßliche Grundlage des Seins. Von der Univerſität Kiel
um philoſophiſchen Ehrendoktor ernannt, giug er inDresden ſeinem Wohnſitz, wieder an die Arbeit, obgleich

er die Schwelle des Greiſenalters bereits erreicht hatte,
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Aba. Schultzvupitz ſfrkom.)) Jch ſage dem HerrnMiniſter Dank, daß er für die Zwecke da vele rung der Land

wirthſchaft 54,000 M. mehr als im Vorjahre in den Etat auf
gern hat. möchte die Aufmerkſamkeit des Herrn
Niuiſters auf das Jnſtitut der Wanderlehrer richten, die

unter der bäuerlichen Bevölkerung ſehr ſegensreich wirken.
Für die Landwirthſchaſt iſt es nun von größter Wichtigkeit,
daß der Stalldünger richtig behandelt und verwerthet wird.
Es wäre daher zu empfehlen, daß den Wanderlehrern kleine
Fonds zur Verfügung geſtellt würden die ſie zu Prämien für
die beſte Behand ung es Stalldüngers, in einzelnen Dörfern
ausſetzen könnten. Ueber die größeren Mittel, welche wir für
die Waſſerwirthſchaft verwendet wiſſen wollen, werden wir bei
der von der Regierung in Ausſicht geſtellten Denkſchrift ſprechen.
Schließlich frage ich den Herru Miniſter, ob wir eine Geſetz
vorlage erwarten dürfen, welche den Landwirthen den Bezug
unverfälſchter Düngermittel ſichert.

Auch beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwal-
tung beantragt die Budgetkommiſſion die Abſetzung der
Gehaltserhöhung für den Unterſtaatsſekretäx, 5000

des Gehalts auf dem bisherigen Satze von

p tie ger Abſetzung ſtimmt das Haus ohne De-
atte zu.

Abg. von Rauchhaupt ſpricht beim Kapitel der Gene-
ralkommiſſionen die Hoffnung aus, daß, wenn die Protokoll,
führer dieſer Kommiſſionen unnmehr definitiv angeſte ſeien
wozu die Mehrausgabe im Etat verlangt werde, die Separa.
tionsarbeiten nunmehr einen ſchuelleren Fortgang haben würden

Miniſter Frhr. v. Lucius bemerkt, daß bis jetzt die Pro
tokollführer Privatbeamte der Spezialkommiſſionen geweſen
ſeien und daß nunmehr allerdings eine wirkſamere Thätigkeit
von denſelben erwartet werde. Eine Gehaltserhöhung ſei mit
der beabſichtigten definitiven Anſtellung nicht verbunden.
g e apitel der Thierärztlichen Hochſchule in Ber-
in wünſeAbg. Sombart, daß zum Studium der Thierarzneikunde

nur Abiturienten eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums zu-
gelaſſen würden.

Abg. v. Schalſcha bittet im Gegentheil, die Zulaſſung zu
dieſein Studium zu erleichtern, ſtatt zu erſchweren, da es nicht
genug Thierärzte im Lande gäbe. Die Tuberkuloſe habe mit
Horaz und Sophokleslektüre nichts zu thun.

Miniſter Frhr. v. Lucius: Es iſt ſchon eine beträchtliche
Hebung des Standes eingetreten, ſeitdem man ſeit 10 Jahren
die Primareife verlangt, mit einer neuen Steigerung jetzt ſchon
vorzugehen, iſt nicht rathſam. (Sehr richtig Der Stand hat
ſich in der Praxis und in der ſonſtigen, geſammten Fübrung

ehoben. Ju finanzieller Beziehung würde es für viele eine
Erſchwerung ſein, wenn das Reifezeugniß eines Gymnaſiums

verlangt würde. Die meiſten matüri würden es auch vorziehen,
Medien zu ſtudiren.
wit n Kapitel der „Förderung der Fiſcherei“ er

ider
Miniſter Frhr. v. Lucins auf eine Anregung des Abge-

ordneten Lotichius, daß die Provinzialbehörden über die
Frage der Regelung der Adiazentenfiſcherei in dem
Sinne berichtet hätten, daß eine provinzielle Regelung dieſer
Angelegenheit geboten ſei, und die Regierung hätte in dieſem
Sime vorbereitende Schritte gethan.

J Extraordinarium werden 229000 Zuſchuß für eine
Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei verlangt.

Abg. Kiepeert (Marienfelde) begrüßt dieſe Unterſtützung
mit Freuden und fordert eine gleiche e für Zwecke
der Brennerei. Die Brennerei Die urch das neue Geſetz
ſchwer gelitten und gerade im Intereſſe der Landwirthſchaft
müſſe dieſem Gewerbe geholfen werden.

Miniſter Frhr. v. Lucins: Die Anlage der Verſuchs-
brauerei iſt darauf berechnet, den Anſchluß einer Verfuchs-
brennerei zu ermöglichen. Weiter können wir nicht gehen, ich
werde und muß jedoch das Spiritusgewerbe fördern, da es für
den nene et vet Betrieb in den r Provinzen von
d g jmndamental ten Bedeutung ift. (Sehr richtig! Bravo
rechts.

Damit iſt der Etat der landwirthſchaftlichen Ver
waltung erledigt.Nächſte Si ung: Donnersta 11 Uhr. Tagesordnung:
Berichte der Eiſenbahnverwaltung über Betrieb und Bauten.
Etat (Geſtutsverwaltnng wer ütten und Salinenweſen).

u r.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn I ſtürzte ſich Erneſto v. Bonmartini, Eigen-

khümer der Kunſthandlung und Kunſtkritiker, vom dritten Stkock
werk aus auf die Straße und ſtarb ſofort.

Die „Romäniſche Revue“, das einzige in deutſcher
Sprache redigirte Jnformationsorgan der Romänen, heraus-
gegeben von Dr. Cornelius Diaconovich, erſcheint ſeit Neujahr
in Wien. Das ſeit längerem fertig geſtellte Heft 1 pro Januar
1889 wird nunmehr, nachdem die Direktion den Vorſchriften
der W entſprochen hat, verſendet werden
können. Aus dem reichen Juhalt heben wir folgende Artikel
hervor:, Ludwig Mocſiry über „die Nationalitätenfrage in
Ungarn“. Die Sachſen in Siebenbürgen. (Zur Heltauer Ab-
[SvööSCAAGGHGUHGWGWX]XWhXÖOÖ rn
Es erſchienen zunächſt Uebertragungen des „Jwein“ von
Hartmann von der Aue und andere, dann aber wurde die
friedliche Arbeit durch die Ereigniſſe des Jahres 1848
unterbrochen. Holſtein erhob ſich gegen die däniſche Herr-
ſchaft und die Noth ſeiner Heimath ging auch ihm nahe.
Jm hohen Alter ſollte er endlich noch erleben, daß auch
ſein Stannngut wieder auf deutſcher Erde ſtand und er hat
dieſe Fügung des Himmels mit dankbarem Herzen und tief
erregtem Gefühl aufgenommen.

Auf die Dauer freilich, trotz des Alters und politiſcher
Ablenkung, vermochte er ſeiner Arbeit, der treuen Geſährtin
ſeines reichen Daſeins, nicht fern zu bleiben. Er ſchenkte
als Hochbetagter dem deutſchen Volk ſeine muſtergültige
metriſche Ueberſetzung des ganzen Molière. Dieſe Arbeit
iſt allgemein bekauut; es iſt hier nicht der Ort, ihre glän-
zenden Vorzüge auseinanderzuſetzen. Es folgten dann noch
Verdeutſchungen von Stücken François Coppée's, Gozzi's,
Goldoni's und Anderer, welche alle den gleichen litterari
ſchen Werth beſitzen und das deutſche Theater mit mancher
kleiuen, aber ſchätzbaren Gabe bereichert haben. Erſt am
4. April 1878 ſchied Baudiſſin aus einem Leben, das ſich
im Streben und Bethätigen des Edeln, Guten und Schönen
in That, Wort und Schrift nicht genug thun konnte, ein
ten wohlwollender, kraftvoller Greis mit ewiger Jugend
im Herzen.

Von ſeinen Arbeiten bleiben ſein Antheil an Schlegel's
Shakeſpeare, der ohne ihn nie vollendet worden wäre und
ſeine Ueberſetzung Molière's große litterariſche Thaten.
Das erſtere Werk aber, zum Hausſchatz der deutſchen Litte
ratur gehörig, ſollte unter Nichtbeachtung Ludwig Tieck's
den Titel tragen:

Shakeſpeare's
Dramatiſche Werke

überſetzt

von
Aug. Wilh. v. Schlegel

undGraf Wolf Baudiſſin.
Das wäre nur ein ſpäter Akt der Gerechtigkeit, für

den Berufene, deren es in deutſchen Landen doch genug
giebt, eintreten mögen!

geordnetenwahl.) Einiges uber den Sang und die Entwicke-ling der theologiſchen und cleric. Caltur in der Bucovina. Von
ſidor Ritter v. Onciul. Die Colinda, ihr Urſprung und

ihre aſtronomiſche Bedeutung. Von S. Mauginca. Dora
d'Jſtrig (Wiit Porträt.) Geſchichte der Romänen im traj.
Dacien“. Von A. D. Xenopel, beſpr. von P. Broſteauu.
Literatur und Kunſt. (Sieben offene Briefe an König Carol
von Romänien. Die Serben und die romäniſche Literatur.

Die „Romänuiſche Revue“ koſtet jährlich 10 fl. für Oeſter
reich Ungarn, 12 Mark für Deutſchland und 20 Fres, für das
er e usland. Wir empfehlen unſeren Leſern die Revne auf
a e. Herr Guſtav Kadelburg vom deutſchen Theater zu

Berlin, welcher jüngſt in an gaſtirte, iſt vom Herzog von
Coburg-Gotha durch Verleihung des goldenen Verdienſtkrenzes
für Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet worden.

Herrn Paul Bulß iſt die von ihm erbetene Entlaſſung
aus dem Verbande des Dresdener Hoftheaters bewilligt wor
den; ein Erſatz für ihn iſt in Herrn Perron vom Leipziger
Stadttheater gefunden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 31. Januar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrigtn d nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.Der „Thieme'ſche Geſaugverein“ hielt geſtern
Abend im „Neuen Theater“ eine e Winter-Soiree, ab. Die
in dieſem Vereine gebotenen muſikaliſchen Genüſſe gehören be-
kanntermaßen zu dem Beſten, was in dem Kreiſe eines Dilet

tanten-Vereins überhanupi h werden kann und die Auf
aben, welche der treffliche Dirigent, Herr Lehrer A. Schmidt,
einer Sängerſchaar ſtellt, zeugen ebenſo von der Leiſtungs

i der Letzteren, als von dem feinen künſtleriſchen Ge
chinack des Leiters. Geſtern hörten wir in ausgezeichneter Aus
führung u. A. die Jutroduction zur Oper „Hans Heiling“ von
Marſchner und den Rheinberger'ſchen RomanzenCyclus Toggen
burg“ für gemiſchten Chor und Soli, welch' letztere von einer
Dame aus dem Vereine und einem in hieſigen Muſikerkreiſen
beſtrenommirten Lehrer (Herr R.) prächtig geſungen wurden.
Sogar die Kammermuſik kam mit einem. Quartett von
Beethoven (op. 16) zu ihrem Recht. Die Wiedergabe des
Quartetts (Violine: Herr Hans Schmidt, Viola: ein muſi-
kaliſch ſehr begabter hieſiger Candidat der Medizin, Cello: Herr
A. Schmidt, Clavier: Frl. Schmidt) hätte jedem Concert
ſaal Ehre gemacht. Jnſonderheit nöthigte Lerr Hans Schmidt
durch den mit vieler Wärme und ſauberer Technik ausgeführten
Violinpart zu unumwundener Anerkenuung

Der Vorſtand des hieſigen Kaufmänniſchen Ver-
eins [Mitgliederzahl 470] verſammelte kürzlich um ſich die im
Herbſt vorigen Jahres eingeſetzte Unterrichtscommiſſion und
das Lehrercollegium der Fortbildungsſchule des Vereins.
um Berichte der Herren Lehrer über die einzelnen Unterrichts
fächer anzuhören und. gemeinſam geſammelte Erfahrungen be
nußend, über den weiteren Ausbau der erfreulicherweiſe
blühenden Fortbildungsſchule zu berathen und ent prechende
Beſchlüſſe zu faſſen. Unterricht wurde ertheilt in 8 de
reſp. 14 Klaſſen an 282 Perſonen und zwar 213 in Anfänger-
Eurſen, 54 in Fortgeſchritt. Curſen, 15 in Schprachklubs. Die
ünterrichtstheilnehmer beſtanden aus 27 Vereinsmitgliedern und
255 Lehrlingen. Es betheiligten ſich am Unterricht im Fran

öſiſchen 5 Mitglieder (J. Abth. 3, II. Abth. 2) und 32 Lehr-lag (I. Abth. 15. II. Abth. 9, Sprachclub 8); im En gli ch en

7 Mitglieder (I. Abth. 5, Sprachclub 2) und 41 Lehrlinge
(I. Abtkh. 23, II. Abth. 13, Sprachclub 5); im Jtalieniſchen
7 Mitglieder (I. Abth. 1, II. Abth. 6) und 2 Lehrlinge (I. Abtg;:
in der Stenographie 3 Mitglieder und 8 Lehrlinge (I. Abth.);
im Deutſchen 25 Lehrlinge (I. Abth.): im Rechnen 53 Lehr-linge (I. Abth. 29, II. Ab 24):. in der Buchführung 3 Mit-
glieder und 40 Lehrlinge (I. Abth.); im SchnellSchönſchreiben
51 Lehrlinge (I. Abth.). en Unterricht ertheilten die Herren
Oberl. Dr. Wunder und Jiegeder Grango Dr. H. Schwar z
und Dr. W. von Scholten (Engl.), Dr. C. Weber (Jtal.
Thier (Stenogr.), Haberkorn giwe F. G. Winkler(Rechnen), H. Stade (Buchführung), E. F. Francke (Schreiben).

Aus den Spezialberichten über die einzelnen Klaſſen geht
hervor, daß ſich viel Material vorfand mit ſehr ſchlechter Hand
ſchrift und mangelhafter Vorbildung. Die aus Elementar-
ſchulen bis Klaſſe 3 und aus Realſchnlen und Gymnaſien bis
aus Tertia abgegangenen Schüler erwieſen ſich erſtaunlich
lückenhaft, ſelbſt in der eigenen Mutterſprache, ſo daß eine
Theilung des deutſchſprachlichen Unterrichts ſich als noth
wendig erweiſt und ausgeführt wird. Fleiß und Betragen
waren durchgängig gut und die Fortſchritte im Allgemeinen be-
friedigend. Schwache, den Unterricht hemmende Ele-
mente ſollen gus den laufenden Curſen ausgeſchieden
und im neuen Semeſter entſprechend gefördert werden.
Der Unterricht iſt für Vereinsmitglieder und deren Söhne
koſten frei, Lehrlinge von Mitgliedern zahlen für die Elemen-
tarfächer einen Beitrag von 5. für die Sprachen 9 für
das Unterrichts-Semeſter; gegen Zahlung doppelten Honorars
iſt auch Lehrlingen von Nichtmitgliedern der Beſuch der Fort-bildungsſchnule geſtattet Den oft nicht unweſentlichen Fehlbe-

trag im Etat der Schule deckt der Verein welcher ſich über
haupt, eingedenk der Thatſache, daß die Anſprüche und Aufor-
derungen an die Leiſtungsfähigkeit und Kenntniſſe des Kaufm.
Standes ſich ſtetig erhöhen, bemüht, in dieſer Richtung fördernd
zu wirken und daneben die Jntereſſen des Standes nach allen
Richtungen hin zu ſchützen. So ſorgen regelmäßig
abgehaltene unterhaltende und belehrende Vorträge, regel-
mäßige Concerte der hieſigen Regiments-Capelle, oft mit Unker
ſtüßung bewährter Opernkräfte, Soireen Bälle, einegeordnete und gut denuhte Vihliothek reichlich für Fortbildung
und Unterhaltung Jn den behaglich eingerichteten Vereins
Räumen liegen politiſche und Fachzeitungen, Journale. Nach
ſchlagewerke c. zur Benutzung aus. Stelleſuchende Mitglie
der erhalten gern und koſtenfreie Unterſtützung und Empfehlung
durch das unter reger P ſtehende Stellenvermittlungs-
Bureau. Auch in Fällen von Noth und Krankheit ſorgt der
Kaufm. Verein für ſeine Angepörigen: die Mitgliedſchaft be
rechtigt zur Unterſtützung 8 V 3 a) in Krankheitsfällen, b) bei
Stellenloſigkeit, e) in Folge Alters und Gebrech n. Sollen alle
dieſe Bemühungen von dauerndem Erfolg gekrönt ſein, ſo
bedarf es aber auch des Zuſammenfließens aller Glieder
des Kaufm. Standes zu dieſer einen Centrale.

Zur heutigen Eröffnung des Walhalla-
Theaters. Die geſpannte Erwartung, welche ſeit Wochen all

auf das in glänzender Metamorphoſe begriffene neue
alhallg-Thbeater, gerichtet iſt, ſoll alſo heute geſtillt

werden. Der umfaſſende Neubau iſt, Dank einer ſeltenen That
kraft und Energie von Seiten aller betheiligten Faktoren, in
der fabelhaft kurzen Zeit von vier Monaten vollendet worden;
Energie und ein S bewußtes künſtleriſches Wollen haben hier
ein Vergnügungs-Etabliſſement allererſten Ranges geſchaffen,
das hinfort eine Zierde unſerer Stadt bilden und unausgeſetzt
den Bewohnern Halles und den hier verkehrenden zahlreichen
Fremden Stunden des Vergnügens und heiterſten Frohſinns
gewähren wird. re und Dauk den Männern, die Solches
geaffer und ſich dadurchein bleibendes Verdienſt um das geſellige

eben Halle's erworben haben! Da iſt zuerſt der eigentliche
Schöpfer des Unternehmens, „der Vater des Gedankens“, Herr
Baunnternehmer und Kaufmann Eduard Keerl zu nennen,
der an Stelle der alten Lözius'ſchen Reitbahn ein Pracht
Etabliſſement erſtehen ließ und damit unſere Stadt um eine
wahre Zierde und um einen ſchon oft vermißlen Zufluchtsort
wangloſer Geſelligkeit und gemüthlichen Frohſinns bereichertbat Ein wirkliches Zauberwerk hat Herr Baumeiſter Oskar

Stengel vollbracht, der ſchon durch verſchiedene Prachtbauten
in unſerer Stadt ſich einen hervorragenden Namen erworben
und hier nun durch eine künſtleriſche Thätigkeit ohnegleichen
einen Neubau geſchaffen hat, der, je kürzer die ihm gegebene
friſt war, ihm zu um ſo Edteremn Ruhme und unvergänglicher

Ehre gereicht. Jhm zur Seite ſtand tapfer und unverzagt der
junge intelligente Herr Kunze, der unermüdlich Tag und Nacht
zu dem Bau war und das prächtige Werk gedeihlich fördern
half. Die h v und außergewöhnlich praktiſche Bühneneinricht-
ung und die Zimmerarbeiten leitete Herr Zimmermeiſter
A. Wiede, im Verein mit ſeinem wackeren Bauführer Herrn
Eiſenſchmidt. Die umfaſſenden, ſauber ausgeführten Mauxer-

arbeiten beſorgt Hr. Maurermeiſter A. Heuſel. Der prächtige
und ſo überaus mühſam auszuführende „Nawitzputz“, der außer
dem ein ſo wirkſames und erprobtes Schutzmittel gegen Feuers-gefahr bietet, iſt das Werk des Herrn ne ter
wig Grote. Einen ganz beſonders ſchönen Anblick in dem
eleganten und doch ſo gemüthlich anheimelnden Hauſe gewähren
die prächtigen Stuckarbeiten, ſowie die herrlichen Kronleuchter.
beides aus dem rühmlichſt bekannten Atelier des Bildhauers
Herrn Guſtav Glück hervorgegangen. Die geſammte Gas-
einrichtung iſt von Herr Guſtav Forberg, der Parfetfuß-
boden von F. W. Schulze in Leipzig. Ein wahres und doch
bei näherer Kenntniß ſo leicht entwirrbares Labyrinth bilden
die vielen Fenſter mit ihren hübſchen Jalouſien und die zahl
reichen Thüren, der Bequemlichkeit des Publikums beim Ab-
und Zuſtrömen im Theater und gleichzeitig als ſicherer Schutz
beim ſchnellen und plötzlichen Verlaſſen des Raumes dienend:
dieſe Thüren, r und Jalonſien ſind von den Firmen
G. Kohlig, Renner, Wiede, Werther, GebrüderGroeber und Zipprich geliefert. Ein Hauptſchmuck des
ſchönen Theaters aber ſind die Malerarbeiten, welche bon Hrn.
Zander ausgeführt ſind, während die ſämmtlichen Schloſſer
arbeiten von Herrn Kunſtſchloſſer R. Müller ſtammen. Die
einen Werth von 20 000 repräſentirenden eiſernen Träger
und Pfeiler des Theaters, ſind von der Firma Hingſt u.
Scheller und die Asphaltarbeiten von Hrn. W. Schober
geliefert. Wenn wir nun noch das große Sicherheitsnetz er
wähnen, welches eben ſo ſehr zum Schutze der „in den Lüften
arbeitenden Künſtler als zum ungetrübteren und behaglicheren
Genuſſe des den gefährlichen Produktionen zuſchauenden Publi-
kums dient und von Rechtswegen in keinem beſſeren Etabliſſe
ment dieſer Art fehlen ſollte, ſo müſſen wir derjenigen Firma
gedenken, welche bisher einzig und allein dieſe Rieſennehe nicht
nur für ganz Euxopa, ſondern auch für Amerika liefert die be
kannte Firma Elfenbein u. Bellmann in Berlin. Möge
ein guter Stern über dem Walhalla-Theater ſtrahlen!

r. Nach dem Vorbilde unſerer Stadt geht man auch in
Giebichenſtein mit dem Plane um einen Knabenhort zu
gründen. Gerade in Giebichenſtein mit ſeiner zahlreicher
armen Bevölkerung iſt eine ſolche Einrichtung ſehr am Plab.
Zunächſt ſoll ein Hort für ca. 30—40 Knaben errichtet werder.

r. Mit der Errichtung einer ſteinernen Wendeltreppe
im nördlichen Hausmannsthurm iſt man dieſer Tage fertig
geworden. Gegen r iſt damit jetzt ein bequewer Aufgang
u dem Thurm geſchaffen. Das ſchwierige Werk der Verlegung
er Sandſteinſtufen iſt von Herrn Maurermeiſter Güntber

hier ausgeführt worden.
r. Die Lohnbewegung unter den Maurern unſerer

Stadt iſt in vollem Gange. Morgen findet eine öſfentliche
Maurerverſammlung ſtatt, zu der auch die Meiſter und Bau
unternehmer mit eingeladen ſind. Gefordert werden 40 4 für
die Stunde bei 9ſtündiger Arbeitszeit. Ueberſtunden ſollen nach
einem beſonderen Uebereinkommen gelohnt werden. Wie man
hört, ſind die Mitglieder der Halleſchen Baugewerken Jnnung
nicht eilt auf dieſe Forderung einzugehen, da ſie den bisher
gezahlten Lohn von 35 45 pro Stunde für ausreichend halten.

Aus dem Hanusflur Dorotheenſtr.6 wurde geſtern Abend
eine größere e geſtohlen, v einem hier durch
reiſenden Bäckergeſellen in vergaugner Nacht aus der gemein
ſchaftlichen Schlafkammer auf der Herberge zur Moritzburg eine
ſilberne CylinderUhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Orig'nal-Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenanagabe geſtatiet.)
d. Cönuern, 30. Januar. (Körperverletzung.) Ge

legentlich einer öffentlichen Tanzbeluſti ung in einem hieſigen
Lokale entſtand zwiſchen dem Dienſtknecht E. und dem Fleiſchec
B. ein Streit, den E. nach Beendigung der Muſik auf, der
Straße zum Austrag bringen wollte. Er hatte ſich zu dieſem
Zwecke einen am Ende mit einer umſponnenen Bleikugel ver
ſehenen Stock aus ſeiner ehnung verſchafft und ſtellte ſich mit
mehreren e engen auf der Straße auf die Lauer.
Dem Nachtwächter, der ihn aufforderte, ſich zu entfernen, ver
ſetzte er mit ſeinen Stocke einen ſo wuchtigen Hieb über den
Kopf, daß der Mann erheblich verletzt wurde, und das Blut ihm
das W Geſicht bedeckte.

itterfeld, 30. Januar. (Pfarrgehälter.) „Jm De-
litzſcher Kreiſe giebt's Pfarrſtellen mit einem Gehalt
von über 6000 neun, nämlich: Hohenleine, Zwochau, Gle
ſien, Gr. Kyhna, Zſchortau, Schenkenberg, Golme, Briunis und
Klepzig; über 5000 gewähren Zſchornitz und Lobnitz. über
4000 Weltewitz, Sprotta, Hayna, Wiedemar, Nanndorf.
VNetſch, GroßWölkau. Selben, Eilenburg, Werbelin, Gr. Liſſa,
Freiroda, Redefeld, Delitzſch, Kölſa; über 3000 Landsberg,
Zſchepplin, Pehritzſch, Limehna, Paupitzſch, Wolteritz, Crenma,
Battaune, Krippehna, Eletzen, Döbernitz, W rnis: n

tStellen ein Gehalt von weniger als 3000 t
dotirte Lehrerſtellen auf dem Lande ſind im Kreiſe Gleſien mit
2480, Gr. Kyhna mit 2400, Gr. Liſſa mit 2370, Golme mit 2223
Mark Beſoldung.

a Aſchersleben, 30. Januar. rin ng.) Geſtern
wurde die ca. 32jährige r arie Baumüller aus
Kempen, bisher im Dienſt beim Reſtonrateur Klinge, Salzkoth,
über der Kegelbahn des erwähnten Locales todt aufgefunden.
Dem Vernehmen nach hatte dieſelbe bereits am 21. d. M. den
Dienſt ohne Grund verlaſſen, jedoch geäußert, daß ſie fortgehen
müſſe, weil ſie von ihren Angehörigen verſtoßen ſei. Es läßt
ſich nur annehmen, daß das Mädchen in einem Anfalle von
Schwermuth den verzweifelten Selbſtmord verübt hat. Der
ſelbe erfolgte durch Vergiftung.

„5. Nordhauſen, 30. Januar. (Zur Beſprechung der
Ablöſung der Stolgebühren), fand heute Abend im
Rieſenhauſe eine überaus zahlreich beſuchte Verſammlung der
Gemeindekirchenräthe und Gemeindevertreter ſämmtlicher 6
evangeliſcher Kirchengemeinden unſerer Stadt unter Vorſitz des
Herrn Superintendenten Roſenthal ſtatt. Mit Rückſicht auf die
wenig erfreuliche Thatſache, daß in vielen Fällen die kirchliche
Trauung und die Taufe verſchmäht werden, gab die große Ver-
n mit Einſtimmigkeit ihre Geneigtheit kund, daß in
unſerer Stadt zum Woble der evangeliſchen Kirche und zur
Wahrung des Anſehens und der Würde ihrer Diener die Stol-

für Taufen, Trauungen und Beerdigungen und das
eichtopfer beim h. Abendmahl abgelöſt werden, und es ver

ſprachen zugleich die Erſchienenen, in den einzelnen Kirchen
gemeinden für Verwirklichung dieſer Ablöſung kräftigſt einzu
treten. Jn den einzelnen Kirchengemeinden wird nunmehr auf
dem Boden der in dieſer Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe die
Angelegenheit weiter gefördert und in möglichſter Uebereinſtim-mung zum Abſchluß, geſührt werden. u Ablöſung dieſer
Stolgebühren wird die Erhebung einer jährlichen Kirchenſteuer
von etwa 5/ Prozent Zuſchläge zur Klaſſen und Einkommenſteuer(etwa 8500 er orberlich ſein. Am Schluſſe der Verſammlung
wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß nach Beſchlußfaſſung
aller Kirchengemeinden in dieſer Sache und auch ſonſt derartige
Verſammlungen zur Beſprechung und zum Meinungsaustauſch
anberanmt werden möchten. Herr Sup. Roſenthal ſagte freudig
die Erfüllung dieſer Wünſche zu.

Deſſau, 30. Januar. (Eine großartige Kon
fuſion) hatte der erſte Schneefall dieſes Winters in der
Stadtfernſprechanlage angerichtet. Zunächſt waren einige
Drähte durch die Laſt des feuchten und r gut „backen
den“ Schnees geriſſen, ſodaß der Anſchluß mit einzelnen
Theilnehmern Tage lang unmöglich war; es müſſen aber
noch andere Störungen eingetreten ſein, deren Wirkungen
dem „Anh. Tgb.“ wie folgt geſchildert werden. Theil
nehmer X. weckt das Amt, um mit Theilnehmer Y. An
ſchuß zu erhalten. Von fünf verſchiedenen Seiten ſchreit
man ihm ins Ohr: „Hier Z., wer dort?“ „Hier A., wer
dort? „Hier B., wer dort?“ u. ſ. w. Entſetzt ob dieſer
unheimlichen Vielſeitigkeit ruft Theilnehmer X. in den
Apparat: „Aber ich wollte Sie ja gar nicht inkommodiren,
meine Herrſchaften, ich weckte eben nur das Amt“. Und
von fünf verſchiedenen Seiten töut ein langgezogenes
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Sooo in ſein Ohr. Eine kurze Panſe, ein neuer Ver-ſich mit demſelben Reſuitate, nur daß ſich der Chorus der

Stimmen verdoppelt zu haben ſcheint. Dieſem Andrang
von Stimmen iſt Theilnehmer X. nicht gewachſen; reſignirt
hängt er die „Horchklappe“ an den Haken, um ſich auf
den Weg zu ſeinem Geſchäſtsfreunde zu machen, den er ſo
bequem anzuklingeln gedachte; unterwegs hat er Zeit, Be
trachtungen über das bekannte Aufſotzthema anzuſtellen:
Die Elemente haſſen das Gebild der Menſcheuhand. Wäre
er heute noch Sekundaner, ſein Aufſatz würde ſicher „Nr.

1“ enLeipzig 30. Januar. (Buchhändleriſches.Vom Vorſtand des Börſenvereins der gen Buchhändler

ſind auf Antrag des Vereinsausſchuſſes ſeit dem Beſtehen
der Beſtimmungen über ſog. Schleuderfirmen 6 der-
ſelben und zwar je 2 in Berlin und Leipzig, je 1 in Magde
burg und Hamburg, den bezüglichen Maßregeln verfallen.
Der Vorſtand des Börſenvereins macht ausdrücklich darauf
anfmerkſam, daß er laut ſeinen Satzungen auch gegen Diejenigen einzuſchreiten hat, welche „gegen den Killen des

Verlegers den Verlag deſſelben“ den obigen Firmen liefern
follten. An ſeine Mitglieder und bez. diejenigen Firmen,
welche eine ausdrückliche Erklärung abgegeben haben und
deren Zahl ſeit Dezember von 1000 auf 1500 angewachſen
iſt, richtet der Vorſtand das Erſuchen gegenüber obigen
Firmen von einer Rabattkürzung allgemein ſondern
vielmehr vollſtändige Auslieferungsſperre ein-
treten zu laſſen.

Standesamltsnachrichten.
Halle, 29. Januar. Aufgeboten: Der Feldwebeil im

Magdeb. Füſilier- Regiment Nr. 36 Friedrich Otto Stoye,Rathhausgaſſe 12 und Anna Friederike ſamte Sangerbauſen
T Der Poſthilfsbote Wilhelm Auguſt Schermer und Wilhelmine
Marie Arndt, Reilſtraße 125. Der Fabrikarbeiter Johann
Prp Albig und Bertha Anng Friedrich, Fleiſchergaſſe 27.er Schneider Robert Emil Müller und Fanny Jda Bertha

offmann, Bennewitz Der Handarbeiter Karl Meißner und
riederike Marie Zuüng, Treffurt. Geboren: Dem Hilfs-
remſer Ernſt Stuhlträger 1 S. Friedrich Albert, kleine Ulrich
traße 5. Dem Loackirer Friedrich Müller 1 S. Friedrich
ermann, Oberglaucha 32. Dem Tiſchler Max Scholtz 1 T.
harlotte Amalie Gertrud, Schmeerſtraße 16. Dem Hand

arbeiter Franz Scholz 1 T. Pauline Eliſe Marie, Beeſenerſtr.
2. Dem Tiſchler Otto Zacbert 1 S. Berthold Karl Otto,
Geiſtſtraße 47. Dem EiſenbahnBetriebs-Sccretär Guſtav
Kuniſch 1 S. Paul Robert Emil Guſtav, Wuchererſtraße 192.

Dem Klempner Heinrich Schöppe 1 T. Katharina Aung,
roße w u 31. unehel. S. Geſtorben: Desaler Karl VBöckelmann T. todtgeboren Herrenſtraße I.

Die Wittwe Eliſe Marie Spatzier geb. Meinhardt 66 J. 10 M.
2 T Schülershof 1. Der Maler Franz Schilling 42 J. 10
M. 19 T. Weidenplan 14. Die Wittwe Amalie Auguſte
Louiſe Mieth geb. Schoenemeyer 59 J. 8 M. 6 T. Geiſtſtraße
45. Die Luſſe Weiske 54 J. 7 M. 5 T. Neunhäuſer 2.Des Hilfsweicheuſteller Auguſt Neumann S. Auguſt Friedrich

Wilhelm 2 J. 2 M. 24 T. Schmiedſtraße 19. Des Reſtaurateur
Ernſt Peter Eheſrau Marie Roſine geb. Zweck 48 J. 7 M. 19
T. Leipzigerſtraße 6. Der Zimmermann Heinrich Louis
Thorhauer 47 J. 4 M. 12 T. 7Jltetg 2. Des KutſcherGottfried Klöß S. Emil Franz 2 J. 4 M. 9 T. Beeſenerſtraße

Der Goldarbeiter Guſtav Schilling 59 J. 10 M. 7 T.
gelten 28. ind 29. Jaungr. Ebe d„„Siebichenſtein, 28 und 29. Jannar. Eheſchließungen DerTiſchlermeiſter A. R. A. Jungblu, Halle und M. E. E Fried
rich, Hoheſtraße 23. Geboren: Dem Handarbeiter H. G. H.
Völker 1 S. 3. Dem Handarbeiter A. Köppke
1 S. große Brunnenſtraße 24. Dem Handarbeiter F. W. H.

eder 1 S. Leopoldſtraße 33. Dem Bahnarbeiter C. C.
offmann 1 S. a 38. Dem HandarbeiterA. Hempe 1 S. Böckſtraße 5. Dem Zimmermann F. C.

A. Müller 1 T. r e. Geſtorben: Des Keſſelſchmied A. R. Dietrich T. 20 T. gr. Brunnenſtraße 58. Des
Töpfer C. Kriebel T 1 J. 2, M. 14 T. Advokatenſtraße 98.
Des Handarbeiter F. W. Kuhl S. 1 J. 27 T. Auguſtſtraße 2.
S Die Wirthſchafterin W. Sommerlatte 72 J. 10 M. 22 T.
Triftſtraße 264.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Violinvirtuoſin Frl. Marie Soldat a.

Berlin. Bergingenieur Joſef Muk a. Brokurawa. Hüttendirector
Wenn a. Osnabrück. Bergaſſeſſor Wenzel a. Artern

eingutsbeſitzer Maucher a. Neuſtadt. Fabrikbeſitzer Pauling
a. Lindenau. Fabrikant Dill a. Sonneberg. Aßmann a. Linden
ſcheid. Landwirth Hallſtroem a. Roitzſch. Rentier von Münch-
auſen a. Oppurg. Papiermeiſter Enderlein a. Norköping.
remier-Lieut. u. Adjutant Teuchert a. Torgau. Kaufl.:
anziger, Schulemann, Neumann John Elvert, Gilowy,

Bentſchner, Welck u. Siebert a. Berlin. Baeßler a Wurzen.
Schuhmacher a. Schmiedeberg. Lüdke a. Dresden. Jaroslam
a. Kreuzburg. Schneider a. Deſſau. Schiffers a. Aachen.
Gebhardt a. Gauditz a. Gr. Ammensleben, Ladewig a.
Chemnitz. Siegel a. Barmen. Nickel a. Agchen. Goretzky a.
Dresden. Paentzer a. Elberfeld. Frank a. Hamburg. Simon
a. Frankfurt. Schultz a. Plauen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Auſſichtsrath der Braunſchweigiſchen Straßen

eiſenbahn-Geſ. beabſichtigt 5 Dividende vorzuſchlagen.
Die geſtrige Generalverſammlung der Gubener

Actiengeſ, für Hutfabrikation beſchloß die Vertheilung
von 9 Dividende, welche ſofort zahlbar iſt.

Wie aus Poſen gemeldet wird, tritt die Landſchaft-
liche Bank (Polniſche Rettungsbank) am 1. Februar er.
definitiv in Thätigkeit. Das Anlagecapital von 1200000 .4&
wurde ſtark überzeichnet.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin 31. Jannar 1889.
Diskonto-CommanditAnth. 235,75. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 122.60. 4 u Goldrente 84.70. 4
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 87.50. Franzoſen 107 20. Oeſterr.
CreditActien 166.50. Tendenz: Beſſer.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen April-Mai 196.--. Juni-Juli 196.50. Still.
Roggen: April- Mai 154 20. MaiJuni 154.20. Juni Juli

154 50. Still.
Gerſte: loco 118 à 197.
Hafer: April-Mai 137.75.
Spritus: 70er loco verſteuert) 34.--. April-Mai 34.10. 70er

uni-Juli 33 90. MattRüböl: loco 80. April- Mai 58.90. Mai-Juni 58.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 1. Februar.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trübe, geringeNiederſchläge, mild. Temperaturumſchlag in Ausſicht

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 31. Januar. Ein nach Meyerling geſandter

Berichterſtatter des „Fremdenblattes“ meldet: „Der Kron-
prinz hatte ſich am Montag Mittag mittelſt Hofequipage
von Wien nach Breitenfurth begeben, wo ein Wiener Figker

denſelben erwartete. Der Kronprinz benutzte jedoch den
Wagen nicht, ſondern legte die kurze Wegſtrecke nach Meyer-
ling zu Fuß zurück, vergnügt mit den Jagdgäſten plaudernd,
Nach Rückkehr von der Jagd am Dieustag klagte der
Kronprinz über Kopfweh, zog ſich in ſeine Gemächer zurück
und ließ ſeine Theilnahme an dem für dieſen Abend anbe
raumten Familiendiner abſagen. Am Abend deſſelben
Tages arbeitete der Kronprinz einige Zeit im
Schlafzimmer und ſchrieb mehrere Briefe. Am Mittwoch
Morgen erwachte der Kronprinz vor 7 Uhr, läutete dem
langjährigen Kammerdiener Loſchek und befahl das an
ſtück. Als der Leibkammerdiener, dieſen Befehl ausfü
rend, kurz vor '28 Uhr in des Kronprinzen Schlafzimmer
trat, fand er denſelben todt im Bette. Prinz Philipp von
Koburg und Graf Hoyes befanden ſich im Schloßhofe,
als der Leibkammerdiener leichenblaß mit der v
kunde herausſtürzte. Sofort eilten dieſelben in des Kron-
prinzen Schlafgemach und ſahen, daß menſchliche Hülfe
vergebens ſei. Prinz Philipp verblieb am Sterbebette
ſeines Schwagers, während Graf Hoyes nach Wien fuhr,
um der Kaiſerlichen Familie die Botſchaft zu überbringen.

Wien, 31. Januar. Das Sterbegemach des Kron-
prinzen in Meyerling weiſt die denkbar ſchlichteſte Ein
richtung auf. Das Sterbebett iſt ein einfaches Nußholz-
bett, über welchem in Silberrahmen das Bild der Kron
prinzeſſin Stephanie ſich befindet. Auf dem Schreibtiſche
lagen Aquarellzeichnungen, Bücher, große Mappe mit
Baupläneu, zwei uneröffnete Briefe aus Wien
angekommen. Die Hofbeamten nahmen ſofort ein Proto
koll auf und verſiegelten Briefſchaften, Papiere 2c. Der
Hofburg- Pfarrer Mayer ſegnete die Leiche ein, deren Kopf
auf zwei Polſter gebettet iſt. Die Zige des Todten zeigten
nicht die geringſte Veränderung. Den Wagen zur Ueber-
führung der Leiche nach Baden, geſtellt von der Badener
Gemeinde, eskortirten Gendarmen. Der Zug ſetzte ſich
3/,8 Uhr in Bewegung und traf 9 Uhr auf dem Badener
Bahnhofe ein, wo eine ungeheuere lautloſe Menſchenmenge
die Leiche mit ehrfurchtsvollen entblößten Häuptern be
rüßte. Die Leiche wurde zu Wagen von Baden miettelſtHof gug nach Wien übergeführt, wo ſie ein Uhr

anlangte, vom Oberhofmeiſter Fürſten Hohenlohe am Süd
bahnhof empfangen und wurde ſodann vom Hofburgpfarrer
Mayer, Fürſten Hohenlohe den Adjutanten des Ver
blichenen Oberſtlientenant Graf Orſini Hauptmann
Gießl in einem ſechsſpännigen Hofwagen uach der
Hofburg geführt. Die ſterblichen Ueberreſte wurden
unterwegs und im Burghofe von der Menge
entblößten Hauptes und mit ſtummer z
begrüßt. Jn der Hofburg wurde der Sarg ſofort nach
den Appartements des Kronprinzen getragen. Die Abge-
ordneten des Herrenhauſes halten morgen Mittag Trauer-
ſitzungen ab. Die Haltung der Wiener Bevölkerung ſpiegelt
tieſſchmerzliche Stimmung wieder. Die Damen tragen viel-
fach Trauergewänder.

Hamburg, 30. Januar. Ein engliſcher Schwindler ver-
ſuchte heute bei dem Bankhaus Behrens u. Söhne 100000 .4
Hamburger Rente gegen einen ſpäter werthlos befundenen Checkauf die Commerz- ans Discontobank zu erhalten. Telegraphiſch
eingezogene Erkündigungen führten zur rechtzeitigen Entdeckung
des Betrugs. Der Schwindler wurde verhaftet. Die Polizei
fand in den Taſchen deſſelben zwei geladene Revolver.

München, 30. Januar, Abends 10 Uhr 45 Minnten.
Die Sudhänſer der großen Bier-Brauerei „Zum Spa-
ten“ ſind heute durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Das
Jiſe iſt nocht nicht bewältigt, vielmehr tm Zunehmen be
griffen.

Wien, 30. Januar. Erzherzog Karl Ludwig weilt
ſeit Mittag bei der Krouprinzeſſin, um Troſt zu ſprechen.Die Kaiſerin mußte in den erſten Nachmittags un den ſich

z Bette begeben. Der Kronprinz hatte bereits geſtern
bend Unwohlſein geäußert, der Kammerdiener, welcher

dem nicht genügende Aufmerkſamkeit ſchenkte, wird zur Ver
antwortung gezogen. Morgen Vormittag erfolgt die Sek-
tion der Leiche. Dieſelbe trifft gegen Mitternacht mit-
telſt Separatzuges in Wien ein. Hierbei wird das ſpa
niſche, ſeit Kaiſer Mathias geltende Zeremoniell ein-
gehalten. Unter Vorantragung von Windlichtern und
Seitenbegleitung von Hellebardieren wird der von zwei
weißen Maulthieren getragene Sarg zur Burgkapelle ge-
bracht. Das Abgeordnetenhaus hält Freitag eine Sitzung,
welche ausſchließlich der Trauerkundgebung gewidmet iſt,
hierauf folgen Sitzungen ſämmtlicher Klubs in der glei-
chen Angelegenheit. Des Thronfolgers Erzherzogs
Karl Ludwigs und ſeiner Gattin Beziehungen zu
dem deutſchen Kaiſerhofe ſind die wünſchenswerth
beſten und das deutſche Bündniß hat in dem Erz-
herzog einen überzeugten Anhänger. Auch mit dem ruſſi
ſchen Kaiſerpaar hat das erzherzogliche Paar ungemein
freundſchaſtliche Beziehungen gepflegt, die durch einen Be
ſuch in Gatſchinag auf der Höhe der Spannung zwiſchen
den beiden Kaiſerhöfen einen ſehr bemerkten Ausdruck ge-
funden hat. Die erhöhte Bedeutung, die Erzherzog Karl
Ludwig nunmehr dent wird der Politik ſeines kaiſer
lichen Bruders ſich jedenfalls vollinhaltlich anſchließen.

Wien, 30. Januar. Das „Fremdenblatt“ ſagt
über den erſchütternden Todesfall: Der Thronerbe, und
mit ihm die Hoffnung der Völker Oeſterreichs, iſt dem
Leben und ſeinem zukünftigen erhabenen Berufe entriſſen,
das geliebte Kaiſerhaus, das ganze Reich in unausſprech-
liche, namenloſe Trauer verſetzt. Die „N. Fr. Preſſe“
ſchreibt: Mit dem heutigen Tage iſt die Monarchie in ein
Land der Klage und der Thränen verwandelt; ein Leben
hat geendet, das Nichts als Anmuth, Geiſt und Ritter
lichkeit ausſtrömte. Gott tröſte den Kaiſer, das Reich und
uns Alle, die dieſen herrlichen Mann, deſſen Leben dem
Vaterlande, der Tugend und der Aufklärung gewidmet war,
verloren haben. Das „Nene Wiener Tagblatt“ ſagt:
Ein zermalmendes Unglück hat Oeſterreich betroffen, Kron-
prinz Rudolf, die Zukunft des Reiches, der Liebling aller
Völker der Monarchie iſt todt. Die „Preſſe“ ſchließt
ihre ſchmerzerfüllte Klage um den Dahingeſchiedenen mit
den Worten: der Stolz des kaiſerlichen Vaters und der
treu en len Völker der Monarchie iſt uns Allen jäh
entriſſen.

Prag, 30. Januar. Die Bevölkerung iſt in großer
Aufregung und ſchmerzlicher Bewegung. Den Stadt-
verordneten theilte der Bürgermeiſter tieferſchüttert die

mit; die Sitzung wurde darauf g.
Die Theater ſind bis auf Weiteres geſchloſſen. Erzherzog
Franz Ferdinand reiſte heute Abend nach Wien ab. Die

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle

Generalverſammlung der deutſchen Kaſinos wurde nach einer
eingreifenden Trauerrede des Vorſitzenden vertagt.

Paris, 30. Januar. Der zum Militärgouverneur
der beiden älteren kaiſerlichen Prinzen ernannte bisherige
zweite Militärattaché der deutſchen Botſchaft,
Hauptmann v. Falkenhayn, wurde 1 vom Präſidenten
in Abſchiedsaudienz empfangen und iſt heute nach Berlin
abgereiſt. Sogleich nach dem Bekanntwerden des
Todes des Kronprinzen Rudolf ſandte der Präſident
Carnot ein Telegramm mit lebhaften Beileidsbezeugungen
an den Kaiſer Franz Joſef. Ein Officier des Maison
militaire des Präſidenten begab ſich gleichzeitig zu dem
öſterreichiſchen Botſchafter, um demſelben das tiefe Mit
gefühl des Präſidenten auszudrücken.

Rom, 30. Januar. Die Nachricht von dem Ableben
des z Rudolf machte in allen Kreiſen den tief
ſten Eindruck. Der König und der Miniſterpräſident
Crispi ließen ſofort der öſterreichiſchen Botſchaft ihr
Beileid ausdrücken. Das für morgen vorbereitete Feſt bei
dem öſterreichiſchen Botſchafter, Freiherrn v. Bruck, iſt ab
geſagt worden.

London, 30. Januar. Dem Parlament wird eine
Forderung von zehn Millionen zur Vermeh-
rung der Flotte zugehen. (Kreuz-Zeitung.)

Tages-Kalender für Freitag 1. Februar:
Kgl. Univ -Vibl. von 8-1 Uhr. Jn, den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Bürfen Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebäude.
n n e Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8--12Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Café David. Pöyfikaliſch Club: „GoldeneKette“ Ab. 82 Uhr. Halleſcher BicheleClub 8, Abends im
hie arl“. valſeſcher RadfabhrerClub: ElnbAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle am a Turnverein Guts Muth

bds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10, Uhr Turnübung im Paradies-
garten. Mänuner-TurnVerein: n8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Eängerkreis“:
Ab. 10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 9 „Para
dies. ich n. Waggeamt: 8— i2 u. 2—6 Uhr. Botau.
Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
Aegungsſtacinn I fremde Reiſende ebendaſelbſt.
erherge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen

Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

M. Sing-Ak, Fretetec Kieler r Boltsltgg,
e

Wie efſne schwer Kranke auf wunderbare
Weise Wiederherstellung fand und zu elnerfesten und robusten Gesundheit gelangte. Erſt
jüngſt wurde hier an dieſer Stelle auf einige erſtaunliche Heil-
ungen der Lungenſchwindſucht (Tubercnloſe) aufmerkſam gemacht.

Die ehe waren der Landmann Friedr. Nitſch zuAlbrechtsdorf bei Reddenau Oſtpreußen) und der Kaufmann
Carl Donndorff zu Magdeburg (Buckau) Köthenerſtraße 5.
Heute bringen wir nun einen weiteren gen zur öffentlichen
Kenntniß, in welchem eine junge Dame durch ebendaſſelbe Heil-
verfahren vom frühzeitigen Tode gerettet wurde. Fräulein
Emma Grube zu Dresden (Blaſewitz) Bahnhofſtraße 51.
litt vor circa I Jahren an einem ſo vorgeſchrittenen Stadium
von Lungenſchwindſucht, daß allgemein an dem Aufkommen der
Patientin gezweifelt wurde. Als die ärztlicherſeits angewandten
Mittel rein garnichts halfen und die Kranke immer ſchwächer
und hinfälliger wurde, da erhielt die Leidende Kunde von der
wunderbaren Wirkſamkeit der Sanjana-Heilmethode. Sie faßte
zu dieſem Heilverfahren Vertrauen und wurde in wenigen Mo
naten wieder hergeſtellt. Heute hat Fräulein Grube längſt
Dank der SanjangHeilmethode die letzten Spuren der
tückiſchen Krankheit vollkommen überwunden und fühlt ſich
geſund und kräftig! Die notariell beglaubigten Berichte über
dieſe erſtaunliche Heilung findet man in der Sanjana-Heil-
meihode, welche Jedermann gänzlich koſtenfrei durch den
Secretär der sanjana-Company, Herrn Paul Sehwerd-
ſeger zu Leipzig beziehen kann. [504) [6009

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Klara Bojgk mit Hrn. Mühlenbeſitzer Ernſt

Winkler (Brieg Coſel). Frl. Martha Holtze mit Hrn. Direktor
Richard Pachen (Magdeburg Deſſau). Frl. Eliſabeth Stahr
mit Hrn. Landſchaftsgärtner Karl Weigelt (Prausnitz Berlin)
Irl. Anna Goetz mit Hrn. Aſſiſtenzarzt D. Kl Vr. med. Eduard
Winkler (Leipzig). Verehelicht: Hr. Reg.Aſſeſſor Oskar Simon
mit Frl. Hedwig Letzel (Reinerz). Geboren: Ein Sohn: Hrn
Pfarrer Bendel (Wittendorf). Hrn. Julius Sülzner (Danzig9).
Hrn. Albert Gmeinzius (Leipzig). Eine Tochter: Hrn. Amts
richter Hknkenporg (Norden). Hrn. Apotheker Dr. Thiel
(Miſitſch). Hrn. Otto Schmindlin (Mannheim). Hru. Pr.
Kyrieleis (Gronau). Geſtorben: Hr. Hof- und Mühlenbeſitzer
Heinrich Müller (Weitzmühlen). n Amtsrath Pauline
Biebrach, geb. Stilke (Breslau). Hrn. Landgerichtsdixektor
Kurs Sohn Friedrich (Osnabrück). Frau Rektor Kurti

rieg).

e ceeeeeerreee--Inſerate.
10 Mark einer alten kranken verſchämten Armen“ habt

ich dem Cymbel der DomkKirehe entnommen. Herzlichen

Dank! Beelitz.Familien Nachrichten.
Todes- AnzeigeStatt beſonderer Meldung.

Heute Abend /28 Uhr verſchied ſanft nach kurzen Leideg
mein einzig geliebter Sohn

Robert Hacedicke.
Um ſtilles Beileid bittet

Die tiefgebeugte Mutter
Emiülie Macdiecke geb. Bieler.

alle a, S., den 30. Januar 1889.
ie Se gdignng findet Sonntag, den 3. d., Nachm. 4 Uhr

von der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Todes- Anzeige.
Gestern früh 4 Uhr Verschied nach längerem schweren

Leiden meine liebe Braut
Frl. Marie Ostermann.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Halle, den 31. Januar 1889.

16058

[6059
Gustav Lucdecke.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Ha niſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur r. Richard Hamel für Pelitit

Fenilleion und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinziellezs, Theaier und nnl.Lehmann für den Vorſen und Inſeratentheil ſämmtlich zu Hall
Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredaltenr
e ſprechen Vorm. 16—--i, 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſterwendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakleur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i i0— 11 und von i I2 Uhr Die Cxpei tion (Iu.eratenannabme und Ge chäftsangelegen hellen iſt oſfſen von 7 Ahr Vorm. i

7 Uhr Abends,

h



Beilage zu 27 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 1. Februar 1889.

Van Houtens Ca ca o.
Veberall zu haben in Büchsen à 4501Bester Im Gebrauch billig ster. Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.

von van HEortem's Cacao bei A. FErantz Weacdchaf. Halle a/S.

7 n n e un u e an n an an e Nee BWera?9t R Geseollschaftsreisen Neue deutſchee Itaali Vorziglichſte Führung BombenkKarten gr nach ganz talien Höchſter Comfort! einheitliche deutſche Spielkarte,
vorzüglich zu Whiſt, Skat c. geeignet,Abreiſe: jedes Spiel in ff. Etuis.6. April 48 Tage 1450 Mk. (ohne Südfrankreich u. Riviera 1200 M.) o à Spiel 80 45 u. 1 .4 20.

NB. Stuttgart, Genf, Marseille, Monaco, Rom, Neapel, Florenz, Venedig, Gotthard, Baden- Baden iſt eine der Wiederverkäufer R abgtt.
ſchönſten Reiſen, welche ar gemacht werden tann LAlleinverkanf bei 5S M i t 7. Jnni: h r per de Zur e eſſante en dung e (50 Tage). An ſS ährend der Weltausſtellung alle age Geſellſchaftsreiſen na ar E reer 39.W orgen Fre ag Programme gratis in Karl Riesels Reisekontor, Berlin SW., Anhaltſtr. 2 Fgenüber dem Anhalt. ID I Schmeerſtr. 99.

t ſt frische haus Bahnhof, und in Halle a/s. bei Louis Neise, Brüderſtr.

60 lebendfr. zander
à Pfund 60

604 7] Rick.
7 Neu! Rundreiſekalender 1889 mit Väderkarte u. einem Anhang: Weltpenſionen nd Aſhle des Friedeus.gehlachtene W rrst Alle s Werke Mit 190. 6023 Ball-
bei Gut. Vriedrien, Värgase. T m u n u m a n m n v undr. Geſell-e

bis 10 Uhr Abends.

Venene Prämiirung: Goldene Medaille Barceloug.

Loefiund's System er Auf vielſeitigen Wunſch jedoch nur noch r 4
offerirt zuKinderernährung mittelst Alpenmilch. Je zohattiicen Piastſctsier. W

S Die jüngſten Veobachtungen verſchiedener Kinder Aerzte und J n d Berat SW Kliniker ergaben die Thatſachen: 1) daß die ſog. engliſche Krankheit o g tos11 dog'7 ren(Rachitis) hauptſächlich hervorgerufen wird durch ungeeignete Nahrung, Entree 30 Kinder 20 i an.
S in welcher Milchfett und lösliche Eiweißkörper mangeln, unlösliche

Mehlſtoffe dagegen überwiegen; 2), daß Kuhmilch die Stelle der Mut SS termilch nur daun ganz angſüllen kann, wenn alle thieriſchen Keime
S darin zerſtört (ſteriliſirt) ſind und der Käſeſtoff vorher in lösliche Form

E umgewaudelt (peptoniſirt) worden iſt.
3 ieſen wichtigen Anforderungen entſprechen von allen
2 l zr Nährmitteln bis jetzt nur die Loeflund'ſchen

Producte
Peptonisirte Kindermilch er Säuglnge; 190 ver Bichſe.

Peptonivirtes Mlch-Zwieback-Hebl e
Keine Allgäuer Rabm-Mileh, zen Anber, Kraute und
E Reconvalescenten, die kräftiger und iel gtwerdoanlicher Koſt bedürfen:

S Preis 65 p. Büchſe.
Dieſe Rährmittel ſind den Entwickelungsſtufen der Kinder genau

angepaßt, enthalten die beſte, fettreichſte Alpenmilch, ſind äußerſt nahr-
haſt und verdanlich, durch ihren Gehalt an Pepton und e r
Salzen vor allen ähnlichen Mitteln blut- und knochenbildend, da-
J bei ſchmackhaft und leicht zuzubereiten. Jede Mutter wird ſich von
den augenſcheinlichen Vorzügen dieſer rationellen, mache ahnen unddeshalb billigſten Ernährungsweiſe e ſelbſt überzeugen.

Aus jeder Apotheke a beziehen, En gros vonWoſinſ in Sitten

Bratheringe i Bü ichlinge!

Weinen u. Vereinslarien an der Kaffe.

J Nach auswärtsT i r z d dJ W W R S e e S e S e J Swahl dEr n un a e ſendunsen.Geeyer Sraskenbau

S in den feſtlich decorirten Sälen.
Freitag, den 1. Februar er.

Vnunter brochen Convert- und Balimustk
von 2 Chören der geſammten Regiments Capelle.

10 Vhr 30 Minuten
S Große Feſt-Polongaiſe

Preisvertheilnn u. Demaskirung.
Masken-Garderoben i in i u haben. Kindern z r

Caſſenö In ſangEutrée 1 Mk., im r à 75 Pfg. bei Here Beegg;

brecher u. Franz Beeck. ung

M. Poberg Veviin,

Innſtblumenfabrit,
Halle a. S., Geiſtſtraße 2.

Victoria Theater.
Freitag, den 1. Februar 1889.

Ausser Abonnement.
2. Gaſtſpiel des berühmten

Origina iener QuartettsGebrüder Schr n
Dänzer und Strohmayer.

t R t iEr eng mar en de eekteſnngen
J S t Romes 9 Humoristtsehe Studien.

Schwank in 2 Aufzügen.ger. Aal. echte Kieler Sprotten, ſowie alle Sorten mari Landwehrſtraße 3 und VBahnhofftraßzenEcke, a 7 et
trie Fiſchwaaren, Capern, Citronen, Apfelſinen Beſ.: O. Troescher, [(6013 Wiener Schrammeln““Sardellen, Gurken, Sauerkohl, Senfgurken c. rc. 601 empfiehlt ſeine vorzüglich eingerichteten Reſtanrationsräume und bittet um n Vorverkauf Nummerirter Platz

1 1. Platz 60 Gallerie 40empfiehlt im Ganzen und einzeln 6010 werthen Beſuch. Otto Troce: scher. Kaſſenpteie Numinerirter Platz i e
V S CEEIBS, Geiſt ſtraße 37. Porſchuß- Perein n Wettin E. G. 25 1. Platz 75 Gallerie 50

igſte t h un ſog am Son m t m S re Benrte n M ieſige Hathsteller Re ideb urg.
e 4 gehalten werdenv Gerichtlicher Ausverkauf. S S r Sonntag, den 3. FebruarDe theil v n rdnung:a. Dechargeertheilung pro 1887Freitag, Sonnabend u. Montag kommen von der W. e W p. Verwaltungsbericht pro IV. Quartal 1888. 9rosser Maskenball

verg'ſchen Concursmaſſe, Brüderſtr. 1/2, noch in großer Auswahl E e. Rechnungslegung und Feſtſtellung der Dividende pro 1888. wozu freundlichſt einladetvorräthig: [6044 d. Beſchlußfaſſnn über Remuneration des Vorſtandes. 5989] G. Heinert,i t d l Wi t ſt o. Neuwahl des Vorſtandes. W Anfang 7 Uhr. Dein er 0 mans, in erviſt es, k. Wahl zweier Ausſchuhritglieder. Masken ſind im Locale zu haben.
g. Wahl dreier Mitglieder zur Abſchätzung der Vorſtands- und AusſchußWinterpale'ots, winterkindermäntel ehe J geze lorez ger Prifſung der Rechnng dro 13 Burgb. keideburg.

zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. Der Ausſchuß des Vorſchuß Vereins zu Wettin. Soin den 10. Februar

eS., 31. 1889.e Eioetrggene Kengſſenſchaft. uds 7 Uhr
Conenrsverwalter der W Fürſtenbers ſchen Maſſe Klettenwurzel- Haarol, Hotel Café David. 6 r osses

T e eeeeeeeeeeeeeroeoeeeeé e u galſe len Er bent r [6045
2 e n ha ung räftigung und Verſchöne-! Heute Donnerslag viertes u. more e e rung des Haares, es verhindert das gen Freitag fünftes großes Extra-Concert,

Bei Ableben w. uten Mannes des Friſeurs Oswald S Ausfallen und rüde Ergrauendeſſelben T iNiedermann habe ich Ehre, meinen werthen Kunden bekannt zu und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, ausgeführt vom Trompeter Corps r
j geben, da ich das Geſ waft unter Beihülfe meines Neffen in unver- Da Flaſche 75 und 50 Pfg., mit Siegel S National- Concert D. Abtheilung des 4. Feld Artillerie

J anderter Weiſe forkführen werde und bitte, das meinem verſtorbenen und Firma des Verfertigers C. Jann Regts. unter Leitung des Stabs-Manne entgegengebrachte Vertrauen mir zu erhalten. [6048 S lin Gotha verſehen, empfiehlt [6025] der rühmlichſt bekannten Cynree

S

S
t

t

e

trombeter Roppe.Halle a/S., 30. Januar 1889. n2 Sänger Geſellſchaft J. Hinter- Entree 30Hochachtungsvoll vin He e, Waldner aus Jnusbruck. Nach dem Concert
A v d Schmeerſtraße 39. gaſf 3 Wir n T WBaai 4aſſenpr. 50 nfang r.verw. i er mann t h agtoſt v e 3 S er re wozu freundlichſt einladet [6055

ringel un annknchen mit Vanille-verkauf in den Cigarren-Handlungens r n a der Herren ren J lfd Sehmigdt.h h e e e empfie ar o C errenſtr per u n u iriämin Lohnsgortt-.roßes garantirt reine oggen Sonutag, den 3. Februar ladet 22 93l brod e ylt Carl Koch, Herren- R id bu g. 9Dachdeeius S Mterialien, ſtraße die bekannten Verkauf- e e nur Maskenball
m Bret, v h, Pappen, Kiliebe- ſtellen. [6017 Sonntag, den 3. Februar frei indlichſt ein Wittwe Marne n

sto eer, Valz- u. Dach-Miegel. deutſchen ngl. tr ch u. a 2 Graseweg 2 grosser Maskenhball, ter Hencider Wron [6057z Reife Kuhkäſe à M Se 60, 65, nHalle a. S. Ed. Lincke Ströfer. Halle a, S. 70, 75, 80, Wien u. und in Sed ſgenndt ich e ſüeſmert. am 8. Februar findet für d wen
weiß entſprechend billiger. [603 v Anfang 7 Uhr.J S Senr3 Masken ſind im Locale zu haben,! in ESRheh ſtatt,

4
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HolzVerfteigerungen
in der Oberförſterei Dovberschiüitz.

Es ſollen meiſtbietend verkauft werden:
1. Donnerstag den 7. Februar er, Vorm. 10 Khr

n dem Schlage Jag. 16, Schutzbez. Wildenhain, ungef. 2 km vom Bahnhof
Mokrehna, ungef. 420 Stück Kiefern-, Bau und Schneideholz mit 400 ſm.

II. Dienstag den 12. Februar er. Vorm. 10 Uhr
in dem Schlage Jag. 120, Schutzbez. Wöllnan, ungef. 500 Stück KiefernBau-

olz mit 220 fm.
j. Donnerstag den 14. Februar er. Vorm. 10 Uhr

orfhaus, ungef. 8 km vom Bahnhofin dem Schlage Jag. 65, Schußbez.Viole en en 45 Stück Eichen mit 31 fm, 8 Buchen mit 5 fm, 4 Birken
mit 1 tm, 486 Kiefern, Bau und Schneideholz mit 478 fm; 1 rm eichene und
Arm kieferne Nutzkloben. Jn ſämmtlichen drei Schlägen werden die Nummern
von 1--200 einzeln, die übrigen in Looſen von je 25 Stück ausgeboten.

Doberschütz, den 30. Januar 1889.
Der Königliche Oberförſter.

Holz- Auction.
Donnerstag, den 7. Februar e. von 10 Uhr Vormittags ab ſollen im

Forſte des Rittergutes AltScherbitz b. Schkenditz
1. 16 Stück Pappeln von 3 bis 16 m. Länge und 22 bis 52 em. Durchmeſſer,

2. 5 Eſchen 9 4 10 863. 6 Rüſtern 199 5 A 45 x4. 1 Weide 68,60 e 25 75. 100 Erlen 2 14 16 466. 17 Erlen und 2 Eſchen-Stangen,
7. 4 rm Erlen Rollholz,
8. 72 Scheitholz.9. 15 Pappel-
10. 3 Rüſterg henen dffentlich verſteigert werden.

Samnmelplatz: Elſterbrücke Altscherbitz.

h u 8
2

Haasenstein Vogler,
grosse Märkerstrasse 27 I.

Annoncenannahmefür HalliſcheZZeitung u. alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen. Un-
unterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

7

Vertrauenspoſten.
Ein tüchtiger junger Mann aus

guter Familie u. angenehmen Aenßeren, der

enaue Kenntniß des Tuch und
uckskin Geſchäftes beſitzt, ſowie

längere Zeit in Herren Garderoben Ge
ſchäften nach Maaßzbeſtellung thätig

gwar, befähigt iſt, ein ſolches ſelbſt
ſtändig zu leiten, findet Gelegenheit, ineinem am ſefigen Platze ſeit langen Jahren

beſtehenden Geſchäfte, welches eine
er r eve u. treue Kundſchaft be

als

Theilhaber.,
ſelbſt ohne Vermögen, einzutreten,

Adreſſen mit Angabe der bisherigen Thätigkeit, Zeug-
nißabſchriften u. Photographie befördern unter F. B. 526
Hansenstein Vogler hier. [601!

2 Guts verkauf. 2
Das zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzer Schulze zu S

Cöſſeln bei Stumsdorf gehörige Gut mit 37,9368 ha Fläche und

[5973

90000

Seeeeok e

20 O

2121,78 Mark Grundſtener- Reinertrag ſoll mit dem geſammten Jnven- s

tar äm 605614. Februar 1889 Vormittags 10 Uhr im

Röſen'ſchen Gaſthofe zu Stumsdorf
à öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Vormünder, Gutsbeſitzer Mennig in Moeſt und
Paschlau in Cöſſeln, ertheilen nähere Auskunft, auch ſind

S bei ihnen ſowie bei dem Unterzeichneten die Bedingungen einzuſehen
und zu erhalten.

Halle a. S., am 29. Januar 1889.ll

Der Juſtizrath Schlieckmann. e
Prachtvoll gelegenerg.

mit herrſchaftl. eingericht. Wohn- egen 500 Zinſen geſucht verhaus u. geräumigen Wirthſchafts- J genen agebäuden in gutem Zuſtande, L. April auf ein induſt. Etabl.
20 parkähnlich angelegtem Garten, Weib 57967 M

eigner vorzügl. aſſerleitung, erbeten unter E. 669 an
Ausblick auf reizend gelegenes,
von hohem Laubwald umzäumtes
Thal, von 2. Bahnſtationen je

Stunde entfernt 20 Minuten
bis Erfurt, zum Ruheſitz für
Private, auch zur Fabrik paſſend,
auf Wunſch mit 5 Morgen vor-
theilhaft verpachteter Länderei u.
Arbeiterwohnhaus, wegen Ab-
lebens des Beſitzers neoder getheilt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. (5905

eflectanten wollen ihre Off.
unter X. G. 438 an Haasen-8 ſtein Vogler,
Pilſe 10 einſenden.

Hansenstein
Halle a. S.

Ein Lehrling
findet Aufnahme zu Oſtern bei
C. Knabe, Nachflgr.
Klempnermſtr., Mansf. Str. 49.

Vogler,
[6054

0000 e eeeeee

In einer guten Penſion finden
einige junge Leute freundliche
Aufnahme. Gefl. Off. unter G.

Erfurt 659 an HaasensteinVogler, Halle a/S. [6050
Eine neuerbauteobergährige Brauerei15.,000 Mark in Staßfurt (ſichere Brodſtelle für An

zweite, aber ſehr ſichere Hypothek fänger) iſt vom 1. April ab unter
4* nur von Selbſtdarleihern geſucht. günſtigen Bedingungen zu verpachten.

Offerten nimmt d. Exp. d. Ztg. Nähere Auskunft ertheilt der Gaſt
unker o. 10 entgegen. (6014 l wirth A. Mansfeld in Staßfurt.

e

1.

Ein Transport
mormännmis ehe

[6012

engeteClaſſe, welche ſich ſowohl
zu ſchwerem Zuge als zur
Zucht eignen, ſowie hoch-

n eleg. Wagenpferde
ſtehen vorläufig von mir zum Verkauf im Gaſthofe
Zim rothen Ross“, Leipzigerstrasse hierſelbſt.

W. P in Halle aS.
of 40H Brüdorstr, SS HALLE z S. v

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen S UhrFernſprecher 151
für Halle und auswärts.

auf ein ziemlich30,000 I. großes Griud ind
in Halle zur I. Hypothek
Unterhändler verbeten. Off.
Selbſtdarleihern bef. unt. S. ä.
1465 RucdlolMosse, Halle aS.

28—30,000 MK.
ſind gegen 4 Ziuſen und pupil-
lariſche Sicherheit, 10 Jahre unkünd-
bar anuszuleiheu. äheres bei
R udolſ Mosse, Brüderſtr. 6, I.

18,000 ar
ſuche ich auf feine J. ländl. Sicher-heit. Off. unt. L. e. 1475 vef. J
Rudolf Mosse, Halle a/S. i

Eine in Mitte der Stadt be
legenes größeres [604219
Restaurationsgrundstück
mit Einfahrt, großem Hof, Niederlagen und Stallungen ſteht mit
geringer Anzahlung zu verkaufen.
Gefl. Offerten bef. sub L. v.
1489 Rud. Mosse, Halle a/S.

Kloſterſtr. 10, Z. Wer
3 Stub., 3 Kam. u. Zubehör, 1. April
zu vermiethen. [603313

Eineherrſchaftliche Wohnung, 3

wenn möglich mit a
wird zum 1. April oder 1. Juli
Nordviertel geſucht. Adreſſen bef.
unt. G. r. I149 Rud. Mosse,
Halle a S. 6008

Merſeburgerſtraße 30,

I. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zub.
306 ſof. od. ſpäter zu verm.
Gerichtlicher Ausverkauf.
Der Ausverkauf der zur Concurs-

maſſe des Kleiderhändler Julius
Tonchim von hier gehörigen Vor-

räthe an 6016completten Anzügen für Mönner
und Knaben, Jackets, Weſten und
Hoſen in Stoff, Drell und eng-
liſchen Leder, Jagdweſten, Strick-
jacken pp. findet
Freitug, den 1. Februar

er. und folgende Tare
Vormittags von 9 1 Uhr

und Nachmittags von 36
Uhr in dem Geſchäftslocale gr. Klaus-
ſtraße No. 1 zu billigen Preiſen ſtatt.
Gleichzeitig verbinde ich hiermit
in demſelben Locale den Ausverkauf
der zur Handelsmann M. Bauer“-
ſchen Concursmaſſe gehörigen Vor-
räthe an:

Handiücher- und Bettzeugen, ab
gepaßten Handtüchern, Tiſchtüchern
und Servietten, Tiſch- und Vett-
decken, weißer Leinwand, Stoff zu
Schürzen und Frauenröcken u.
v. a. m.

Halle a/S., 28. Januar 1889.
J. Ed. Peuschel,

Conenrs-Verwalter.

Verdingungder 5 zu errichtenden
wohnhänſer Strecke Berlin Halle und

zwar: (60281 bei Station 112,45 in Nähe Halte
ſtelle Radis mit Wirthſchaftsgebäude.

bei Station 116,0 Bahnhof Gräfen-
hainichen.

1 bei Station 126,5 Halteſtelle Mulden-
ſtein mit Wirthſchaftsgebäude.

2 bei Station 157,2 und 158.5 zwiſchen
Stichelsdorf und Halle, davon eins
mit Wirthſchaftsgebäude.
Die r der obeunbezeichneten

Arbeiten einſchließlich Lieferung aller
Materialien ſoll nach Maßgabe der
Bedingungen jedes Haus, im Ganzen,
alſo ganze Fertigſtellung, öffentlich ver-
dungen werden. Zu dieſem Zwecke iſt
auf Dienſtag den 12. Februar d
Vormittag 9 Uhr im Amtszimmer der
Unterzeichneten Termin anberaumt,

welchem Angebote mit der Auf
chrift: „Angebot auf Herſtellung der
Bahnwärterwohnhäuſer“ portofrei und
verſiegelt einzureichen ſind. Der Aus
ſchreibung l egen die durch die Re-
gierungs-Amtsblätter bekauntgegebe-
nen Bedingungen für die Bewerbung
von Arbeiten und Lieferungen vom
17. Juli 1885 zu Grunde. Bedingungen
und Zeichnungen können hier einge-
ſehen oder gegen koſtenfreie Einſendung
von je 1 pro Bedingung und Zeich-
nung bezogen werden.

uſchlagsfriſt 14 Tage.
eipzig, den 29. Januar 1889.

Kgl. Eiſenbasn-BauJnſhection. (B. A.)

Bekanntmachung.
agd- Verpachtung.

Die auf der ca. 2760 Hectar großen
eldmark Aken anszuübende Hoch-,
ieder-, Sumpf- und WafferJagd

ſoll am 5979Dienſtag den 26. Februar er.,
Vormittags 11 Pyr

im hieſigen Rathhauſe auf 6 Jahre
vom 1. Juli d. Js. ab verpachtet
werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſind
im Secretariat vor dem Termin ein
uſehen und werden gegen Erſtattung
er Copialien abſchriftlich mitgetheilt.
Aken, den 26. Januar 1889

Der Magiſtrat.
Neubaner.

EichenVerſteigernng
7. Februar er. Nachm. 1 Uhr im
Gaſthauſe Petersberg: aus Bergholz,Schlag I. ca. 22 ſtehende Eichen. e

Königl. Oberförſterei Zöcrkeritz.
Ein Rübengut von 700 Morg. 2 km

v. d. Zuckerfabr. Klützow b. Stargard
i/ Pomm. nen aufgebaut mit ſchönem
Wohnhaus iſt zu verk. für 105,000 Thlr.
wit 30,000 Anz. Ein Rittergut in
Vorpomm. 2300 Morg. incl. 550 Morg.
Wieſen Grundſt. Reinertrag 9140 nur
Pfdbr. Hypoth. verkäufl. für 400,000
mit 100 000.4 Anz. Nähd. W. Gerber

Berlin, Chauſeeſtr. 34. [6040

Milch- Verkauf.
Suche zur Abnahme von täglich

2300 Ltr. Milch einen Ab-nehmer Nähere Auskunft ertheilt
die Annoncen- Exped. von J Barck
C Co. Halle a. S. 6046

III
gut erhalten u. kräftig im Ton, für
250 Mk. zu verkaufen [5990

Varfüßerſtraße 10.
Eleg. Damen-Maske billig zu ver-

kaufen. Dorotheenſtr. 3 A. [6 20
Ein Jahr alter Bulle ſteht
zum Verkauf in 599:Morl Nr. II.

Neumilchende Kuh mit dem Kalbe

zu verkaufen 591rohen No. 4.

Vermiethungen.

Kl. Klausſtraße 11
iſt die zweite Etage zum 1 April e.
anderweitig zu vermiethen. Pferde-

arz 13iſt die J. Etage mit Gartenbenutzung
per 1. April zu vermiethen. (6015

Gr. Ulrichſtraße 1/2
iſt die vollſt. neu renovirte 2. Etage,
beſt. aus 5 Zimmern und Zubehör
ſof. zu beziehen. Näheres zu erfrag. bei
Sebr. Keller, Gr. Ulrichſtr. 10.

Wegen Todesfall iſt die I. Etage
K.ſtall zu 22-3 Pferden kann mitver- W Albrechtstrasse 20

e werden. Näheres Domblae r zum 1. April zu vermiethen. [6022

parterre. 597 nahe amhafontainestr. 2 9ih
iſt eine herrſchaftl. Wohnung mit Garten
(7 heizb. Zimmer, Badeſtube, gr. Küche
u. ſ. w.) für 1500 .4 zum 1 April od.
ſpäter zu vermiethen. 16007

mir gemiethete Wohnung

n anderweitig zu vermiethen

e e Wegen meiner Verſetzung nach Stettin iſt die zum 1. April von S

Ihelmstrasse 35. IL,
beſtehend gus 7 Zimmern, Nebenränumen (Badeſtube), großem ver-
deckten Balkon und Garteunbeunntzuug (Preis 1150 zum 1. April

rivatdocent Dr. Schuchardt, Geiſtſtr. 36a.
6052
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Oſſene uno geſuchte
Stelle.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

Jnſerate, über welche die Exvbedition
Auskunft ertheilt, bitten wir u Rſick
antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Verwalterstelle Gesuch,
Für meinen Sohn, 17 er alt,

welcher Oſtern die Ackerbanſchule zu
Badersleben verläßt, ſuche ich unter
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle
als Hofverwalter. Geehrte Herren
n werden höflichſt gebeten,
ihre Offerten unter Chiffre G. 1
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.
Ferwalter- Stelle Coguch.
Jch ſuche für einen kräftigen jungen

Mann von 19 Jahren, welcher 2 Jahre
lang in meiner mit arkem Rübenbau
verbundenen Wirthſchaft lernte u. ſehr
zu empfehlen iſt, zum 1. April d. J.
Stellung als Verwalter. Gefl. Off.
unter A. I. 55 poſtl. Apolda erb.

Ein jung. Landwirth, 23 J. git, ged.
Kavalleriſt, ſucht zum 1. April c

J ung als Verwalter.Gefl. Offerten G. 17 an die Exped
d. Bl. erbeten.

Auf dem Gute Carlsberg bei
Mansfeld wird zum 1. April ein er-
fahrener militärfreier Feldverwalter

geſucht. (5999t 5
b.Theilhaber Gesuch.

Von einem Kaufmann, Beſitzer eines
roßen mit Dampffraftanlage ver

ehenen Grundſtücks in einer mittel-
großen Provinzialſtadt, wird zur Er-
richtung eimer Eonſervenfabrik ein
Theilhaber, am liebſten Landwirth
mit einer Einlage von 30-40 000

eſucht. Refleckanten belieben ihre
dreſſen unter G. 16 in der g

d. Bl. niederzulegen. ([6021
Ein jung. crautionsfähiger Mannder dopp. Buchf. mächt., ſ. Stell. als

Rendant 775b. ein. Kaſſe, Verwaltung, Verein e.
Gefl. Off. sub G. 13 Exped. d. Bl.

Ein anſtändiges Mädchen, das im
Kochen erfahren, unter Leitung der
Hausfrau als Wirthſchafterin zum R.
März geſucht. Gehalt 150--180

vorläufig. [6029Rittergut Großwig bei Torgau.
Eine Mamſell, 23 Jahr alt, Guts-

beſitzerstochter, in allen Zweigen der
Landwirthſchaft, ſowie im Kochen er
fahren. ſucht geſtützt auf gute Empfehl
ungen zum 1. April anderweite Stel-
lung. Gefl. Off. unter M. II. poſt
lagernd Pretzſch b. Oſterfeld erbeten.

Eine Mamſell, tüchtig u. erfahren in
der Küche u. in der Milchwirthſchaft
findet d. 1. April auf d. Hof zu Do m
nitz Stellung. Bitte, vaſſende 938
niſſe einzuſenden. 5950
Oberköchin geſucht.

An der Provinzial Irren Anſtalt
zu Rittergut AltScherbitz b. Schkeu-
ditz wird zum 1. April die Stelle der

Ghberikörhin
frei. Das Lohn der Stelle beträgt
bei vollſtändig freier Station 450
Bewerberinnen, welche in ihrem Fache
wohl erfahren ſind und die nöthige
Umſicht zur Leitung eines großen
Betriebes beſitzen, wollen ſich unter
Beibringung ihrex Zeugniſſe perſönlich
melden bei dem Director Paetz.

Ein junges gebildetes Mädchen vom
Lande findet zur Erlernung der Wirth-
ſchaft in meinem Hauſe unter meiner
directen Leitung zum April d. J.
freundliche Aufnahme. [5975

Domäne Rottleberode a. H.
Vrocyberg.

Köchin, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen erhalten Stellen durch
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Ein anſtändiges Mädchen aus Thür.,
welches ſchon gedient hat. ſucht Stel
lung als Stubenmädchen ſofort oder
ſpater. Gefl. Off. unter A. K. 100
poſtlagernd Kindelbrück erbeteu.

Zum 1. April findet 1 Schüler gute
213 Penſion für 100 vierteljährlich pr.

in Naumburg a S. bei Frau Schulze
geb. Sörgel, Neue Straße 44. [6024

Graue Haare
ſärht man sofort dauerhaſt u. schön,
hlond, braun oder schwarz mitmeinem garantirt unschädlichen IIaar-
ſärhemittel (Nuss Extract). Von
Autoritäten als ein bewährtes Prä-
parat anerkannt, mit welchem aun-
bedingt der gewünschte Erfolg erzielt
wird. Portofrei gegen Einsendung
von Mk. 3. (auch Brieſmarken) oder
Nachnahme von Mk. 3.50 nur von
Paul Jurv, Dresden N. zu beziehen.

Letzte Kölner
ombau-l. otterie.

Ziehb. bestimmt I. --23. Febr.
Hnauptgeildgewinne
75000, 30,009, 15,000

2à 6009, 5 à 3000, 12 à 1500 ete.
Kleinster Gewinn Mk. 60.
Driginal-Loose à MK. 3.

D. Lewin, Berlin
D G Spandauerbrücke 16.

I Porto und Liste 30 Pfg.
Veranm wortlich 9. Lehmann Inſerate Halle gyS.t VerlaExpedition der Halliſchen Zeitung: Er

der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Jene u
Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckere r

10



Beſondere Heilage zur
J

Halle a/S., den S v W 1. Februar 1889. e 5.

Landwirthſchaſtlich

S Halliſchen Zeitung.

y G. i

tittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MWendel-Steinfels zu Halle a/S.

Bekanntmachung,
betreffend den Verkauf von Schweinen.

Eine auswärtige Viehverwerthungsgenoſſenſchaft wünſcht,
da ſie ihren Bedarf ſelbſt zu decken nicht im Stande iſt,
fette und halbfette Schweine hier in der Provinz in den
nächſten Wochen zu hohem Preiſe und gegen baare Zahlung
anzukaufen. Alle diejenigen Herren Landwirthe, welche
geneigt und in der Lage ſind, ſchöne Schweine (ſett und halbfett)
abzugeben, bitte ich um umgehende Nachricht mit Angabe
der zur Verfügung ſtehenden Stückzahl. Auf die Anknüpfung

einer diesbezüglichen Geſchäftsverbindung dürfen wir ein
großes Gewicht legen, weil aus derſelben ſich ſehr leicht
eine ſehr lohnend bleibende Abſatzgelegenheit nach den
Rheiniſchen Märkten entwickeln kann. Aufrichtig hoffe und
wünſche ich deßhalb, daß recht zahlreiche Anmeldungen ein
laufen; der Beauftragte der Genoſſenſchaft dürfte dann
nächſtens erſcheinen, um die Ankäufe zu beſorgen.

von Mendel.

Ueber die Pflege des Weizens im Frühjahre,

Die Wintermonate ſind für den Landwirth die Zeit,
wo er mit Ruhe ſeine eigenen im verfloſſenen Jahre gemachten
wirthſchaftlichen Erfahrungen in ſich verarbeiten kann und
wo er, um ein geſundes Endreſultat zu erzielen, die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen und der Beoabachtungen
Anderer mit dem was er ſelbſt weiß, vergleicht und ſein
Wiſſen erweitert und ergänzt. Um hierzu eine kleine An
regung, ſpeziell auf dem Gebiete des Weizenbaues, zu geben,
theilen wir an dieſer Stelle die Mittheilungen welche Adolf
e e in ſeinem ſehr empfehlenswerthen aus der

raxis und für die Praxis geſchriebenen Handbuche über
dieſes Thema geltend macht, mit. Nach des genannten
Autors Auffaſſung erſtreckt ſich die Frühjahrspflegedes Weizens

vor Allem auf das Eggen, Harken oder Walzen des
Weizens im erſten Stadium der Vegetation des Frühjahrs.

Das Eggen hat zu geſchehen, wenn der Boden während
des Winters durch die Näſſe ſtark zuſammengeſchlemmt und
daher feſt geworden iſt. Der Zweck desſelben iſt ein mehrfache
unächſt der, eine mechaniſche Lockerung des Bodens herbeizu-
ühren, ſodann um durch das Auflockern und Brechen der feſten

Kruſte den Luftwechſel zu ermöglichen und dem Sauerſtoff
wieder Zutritt zu verſchaffen; außerdem wird durch das Lockern
der trockene Boden befähigt, mehr Feuchtigkeit aus der Luft
aufzunehmen. Nebenbei wird auch durch das Eggen das
Unkraut herausgeriſſen und dann etwa blos gelegte Wurzeln
wieder mit Erde bedeckt. Die Arbeit muß mit leichtem,
aber ſpitzzinkigen Eggen kreuz und quer vorgenommen werden,
ſo daß der Boden ordentlich krümelig wird. Schon Thaer
empfiehlt dasſelbe und will es ſo ausgeführt wiſſen, daß
der grüne Acker ausſieht, wie ein friſch beſtelltes Feld, und man
kaum ein grünes Blatt wahrnimmt. Die Arbeit muß äller-
dings im zeitigen Frühjahr geſchehen jedoch natürlich erſt
dann, wenn der Boden ſoweit abgetrocknet iſt, daß das
Eggen überhaupt möglich erſcheint.

Ueber den Nutzen des Eggens ſind die Anſichten viel-
fach getheilt; während einige demſelben das größte Lob
ſpenden, haben andere keinerlei Nutzen, häufig ſogar Schaden
davon gehabt. Es iſtſauch nicht zweifelhaft, daß unter Umſtänden
beides richtig ſein kann Jm Allgemeinen darf angenommen

e e e er e e c ccceceeeeeeeennceeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeere-S um 2
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werden, daß auf mildem, humoſen Lehm- oder Thonboden
das Eggen ſowohl, als das Hacken vom wohlthätigſten Ein
fluß iſt, beſonders wenn Boden dieſer Art, wie dies häufig
der Fall, zur Kruſtenbildung neigt. Daher iſt in Gegenden
mit derartigem Boden, wie in der Provinz Sachſen, in
r das Hacken allgemein üblich. Je bündiger
dagegen der Boden, deſto weniger erſcheint das Hacken und
Eggen angezeigt, und kann hier häufig nicht nur keinen
Nutzen bringen, ſondern direkt ſchädlich ſein. Auch die
Witterung iſt hierbei zu beachten; geſchieht die Arbeit bei
ſcharfem trockenem Oſtwind, ſo ſind Nachtheile ziemlich ſicher
davon zu erwarten. Der Grund für dieſe Erſcheinung
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß durch das Bearbeiten
einzelne Wurzeln beſchädigt, losgeriſſen werden und
vertrocknen, wodurch die Pflanze in ihrem Wachsthum ge
hemmt wird. Eggen ſowohl, als auch Hacken ſoll demnach
nur bei milden, beziehungsweiſe fruchtwarmen Wetter aus
geführt werden. Am vortheilhafteſten iſt es jedenfalls,
wenn dieſe Arbeiten vor einem in Ausſicht ſtehenden Regen
vorgenommen werden können, durch deſſen Eintritt die ge
lockerte Erde wieder leicht an die Wurzeln angedrückt wird.
Folgt ein ſolcher nicht, ſo erweiſt ſich das Ueberwalzen mit
der platten, nicht zu ſchweren Walze vortheilhaft. Auf
ſchwerem, bündigen Boden wirkt dagegen, beſonders in
einem mehr feuchten Klima, wie in der Nähe von Gebirgen,
das Hacken und Eggen mehr ſchädlich, denn nützlich. Ober-
amtmann Hoppenſtedt z. B. erhielt in Lutter a. B., am
Nordweſtabhange des Harzes gelegen, auf ziemlich bündigem
Thon und Lehmboden von gehacktem Weizen 6 Etr.,
von ungehacktem dagegen 9 Ctr. Körner pro ha.
Bezüglich des engliſchen Weizens ſei indeß noch bemerkt,
daß derſelbe, wenn er unter den zuſagenden klimatiſchen
und Bodenverhältniſſen gebaut wird, die Frühjahrsbearbeit-
ung durch Hacken und Walzen, wozu in der Provinz Sachſen
gern die dort viel verbreitete Cambridge-Walze dient, nicht
nur immer bezahlt, ſondern ſogar dasſelbe verlangt. Heine
in Emersleben hält das wiederholte Hacken und Walzen
des engliſchen Weizens im Frühjahr für eine Lebens-
bedingung deſſelben,
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Das Hacken, welches nur bei Drillſaat geſchehen kann,
macht das Eggen überflüſſig und bewirkt eine noch gründ-
lichere Lockerung als dies die Egge vermag. Von den zahlreichen hierzu verwendeten Maſchinen fie nur die von

Zimmermann (die ſogen. Salzmünder), die von Sack- Plagwitz
und die von Bölte-Oſchersleben genannt.

Auch die etwa erforderliche Gabe von Chiliſalpeter im
Frühjahr gehört zur Pflege des Weizens und muß gegeben
werden, wenn ſolche nach Lage der Sache Erfolg verſpricht.

Soll der Chiliſalpeter indeß wirkſam ſein, ſo muß die An
wendung frühzeitig geſchehen, möglichſt noch in der erſten
Hälfte des März. Wartet man erſt ab, ob der Weizen
nicht auch ohne Kopfdüngung ſich kräftig genug entvwickelt,
ſo kommt in der Regel die Hülfe zu ſpät. Hoppenſtedt in
Lutter erntete z. B. bei einer zeitigen Gabe von 20 kg
Chiliſalpeter pro 0,25 ha 15 Etr., bei ſpäter Anwendung
nur 11 Ctr.

Noch einmal von dem Verkalben der Kühe.

Dieſes viel verbreitete Uebel haben wir in den „Mit-
theilungen ſchon wiederholt zum Gegenſtand unſerer Be-
ſprechungen gemacht. Jn der Beziehung weiſen wir be-
ſonders auf die Nummer 40 des letzten a hin.

Ergänzend zu den damals gebrachten Mittheilungen
bemerken wir nur, daß ſich nach den Angaben von Haubner
und Anderen, auch von praktiſchen Landwirthen als Vor
beugungsmittel gegen das Verkalben im Allgemeinen Eiſen
vitriol (täglich 4——8 Gramm pro Stück in 2 Gaben im Ge-
tränke) ſehr bewährt hat. Jn naſſen Jahrgangen, wo es
viel gehaltloſes, wäſſeriges Futter giebt, welches gleichfalls
Abortus veranlaſſen kann, empſiehlt ſich eine Gabe von
täglich 40 Gramm phosphorſaurem Kalke. Doch für das
ſeuchenhafte Verkalben, das oft ganze Zuchten ruinirt und mit
unheimlicher Regelmäßigkeit alljährlich wiederkehrt, reichen
dieſe Mittel nicht aus. Hören wir, was zur Bekämpfungdieſes Uebels bisher mit Erfolg geſchehen iſt

Jn gewiſſen Theilen Frankreichs hat ſich die Krank-
heit ſo verbreitet, daß der Ackerbauminiſter deshalb eine
amtliche Unterſuchung durch eine Kommiſſion veranſtalten ließ,
deren Bericht ich das Folgende entnehme: Die Krankheit er
ſcheint gewöhnlich in einem Stall beim Kalben einer hochtra
gend gekauften Kuh; darauf verkalben meiſt die Kühe, welche
der erſten zunächſt ſtehen, obgleich es auch vorkommt, daß das
Uebel zunächſt ſolche Kühe ergreift, welche mit der erſten nicht
in Berührung gekommen ſind Kühe, welche mehrere Monate
in einem inficirten Stalle ſtehen, verkalben faſt regelmäßig.

Früher als im vierten Monat der Trächtigkeit tritt das
Verwerfen nie ein, wobei die Kühe verhältnißmäßig wenig
leiden, nur daß die Nachgeburt ſpät abgeht oder gar künſt-
lich entfernt werden muß. Nach dem Verkalben ſind die
Kühe oft ſtierſüchtig, oder nehmen ſchwer auf; werden die
Kälber lebensfähig geboren, ſo ſterben doch vier Fünftel
am erſten bis dritten Tage nach der Geburt. Die genauen
Unterſuchungen ergaben:

Bei den Kühen, welche verkalbt haben, finden ſich
zwiſchen der Schleimhaut der Gebärmutter und den Eihäuten
MikroOrganismen, welche ſich in der Schleimhaut der
Gebärmutter, ohne einen direkt ſchädlichen Einfluß auszu
üben, lebensfähig erhalten und welche auch in den Ver-
dauungsorganen der lebend und todt geborenen Kälber ge
funden wurden.

Um den Beweis, daß die gefundenen Mikro Organismen
wirklich Urheber der Krankheit ſind, ſtreng zu führen,
werden zur Zeit uoch weitere Verſuche angeſtellt. Die
Kommiſſion glaubt auf Grund ihrer Studien folgende
Mittel empfehlen zu dürfen, um das Umſichgreifen der
Krankheit zu verhindern und bereits davon ergriffene Thiere
geſund zu machen:

jede Woche reinige man den Boden des inficirten
Stalles mit einer Auflöſung von Kupfervitriol (40 Gramm
in 1 Liter Waſſer); jede Woche mache man in die Scheide
trächtiger Kühe eine Einſpritzung mit einer lauwarmen

ſublimat in 100 gr. Alkohol von 36 Grad löſt, hierzu
100 gr. Glycerin ſetzt und das Ganze in 20 Liter reinem
Regenwaſſer löſt und ſtark einrührt. Die Flüſſigkeit iſt
giftig und muß in hölzernen oder Glasgefäßen bereitet und
aufbewahrt werden.

Jeden Morgen waſche man mittels eines in dieſe lau
warme Flüſſigkeit getauchten Schwammes den Wurf und die
anliegenden Theile. Jm Falle, daß eine Kuh verkalbt, iſt
die Nachgeburt zu entfernen und dieſe und der Fötus ſofort
durch kochendes Waſſer zu vernichten; die Gebärmutter iſt
alsdann durch einen Klyſtierſchlauch, der bis zum tiefſten
Punkt eingeführt wird; mit 8-—-10 Liter obiger Flüſſigkeit
auszuſpülen.

Dieſe Mittel ſind bereits in mehreren inficirten Ställen
in Anwendung gebracht und es hat ſich darauf kein neuer
Fall des Verkalbens ereignet. Um jedoch vollſtändig ſicher
zu gehen, werden die Verſuche in dieſem Jahre noch im
Großen weiter geführt. Daß der Staud einer Kuh, die
verkalbt hat, nach gründlicher Reinigung mittels Carbol
ſgre oder Sublimatlöſung desinficirt werden muß, verſteht
ich von ſelbſt. Daß durch Anſteckung die Krankheit fort

ges wird, iſt durch zahlreiche direkte Jmpfungen er-
wieſen.

Thierarzt Bräuer in Annaberg benutzte Carbolſäure,
welche ja alle MikroOrganismen vernichtet. Jn zwei
Ställen, wo im Jahre vorher alle Kühe verkalbt hatten und
auch von Neuem einige wieder verkalbten, ſpritzte er im 5.
bis 7. Monat der Traächtigkeit, in welcher Zeit die Verkalb
ungen vor ſich zu gehen pflegen, alle 14 Tage 6 Kühen in
jedem Stalle 2 bis 3 Praway'ſche Spritzen voll 2 proc.
Carbolſäure in die Flanken unter die Haut ein, eine Kuh
in jedem Stalle erhielt keine Einſpritzung; dieſe beiden ver
kalbten, die anderen 12 trugen ihre Kälber regelmäßig aus.
Jn einem anderen Stalle, wo das Verkalben aufgetreten
war, wurden 18 Stück ebenſo behandelt; eine von denſelben
verkalbte 2 Tage nach der erſten Einſpritzung, die anderen
17 blieben verſchont.

Ein anderes Mittel hat Herr J. F. Peters in Hede
wigenkoog mit gutem Erfolge angewandt. 2 gr übermangan-
ſaures Kali werden in einem Liter lauwarmen, reinen
Regenwaſſer, von dieſer Löſung wird der dritte Theil mittelſt

einer gut gereinigten größeren Spritze in die Scheide ein

Flüſſigkeit, die man erhält, wenn man 10 r Queckſilber

geſpritzt; behält die Kuh die Flüſſigkeit micht bei ſich, ſo
muß die Einſpritzung wiederholt werden. Nach erfolgter
Einſpritzung ſtellt das Thier ſich ſo hin, als wenn das
Kalben vor ſich gehen ſoll; dies dauert meiſt 3 Stunden;
in einzelnen Fällen viel länger. Während in den vorher
ehenden 3 Jahren von 15 Kühen ungefähr 40 Proz. ver
albt hatten, iſt in dieſem Jahre kein Fall des Verkalbens

vorgekommen. Gleich günſtige Erfahrungen ſind in anderen
Ställen bereits mit dieſem einfachen Mittel gemacht worden,
ſo daß es ſich dringend empfiehlt, dieſes oder eins der vor
hergenannten Mittel zu verſuchen.

r re
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Welche Düngemittel ſind vorzugsweiſe auf Wieſen zu verwenden?

Erſt in den letzten Jahren wird der rationellen Düng-
ung der Wieſen mehr Sorgfalt zugewandt:; iſt doch die
Wirkung des künſtlichen Düngers auf dieſen ſo werthvollen
Flächen meiſtens eine ganz auffallende, nicht nur was Ver
mehrung der Futtermaſſe, ſondern mehr noch Verbeſſerung
der Qualität des Futters betrifft.

Zu unter ſcheiden haben wir trockene und Rieſelwieſen,
moorige und ſolche mit Lehm- oder Sandboden. Auf
Rieſelwieſen hat ſich die Anwendung von Phosphatmehl ſehr
bewährt, was ſich leicht dadurch erklärt, daß bei der Schwer-
löslichkeit der Phosphate auch das von der Natur reiche
Rieſelwaſſer Phosphorſäure nur in Spuren oder gar nicht
enthält. Auf die feuchten Wieſen geſtreut, muß die Be-
wäſſerung ungefähr 10 Tage unterbleiben, nachher iſt ein
Wegſpülen des Düngers nicht mehr zu befürchten. Auch
iſt, wenn ausführbar, ein Einbringen mit der Wieſeneggezu empfehlen. Grundbedingung für die Wirkung der künſt

lichen Düngemittel iſt eine genügende Entwäſſerung, auf
Moorwieſen beſonders. Daß dabei ein Austrocknen ver
mieden werden muß, iſt klar einfache Stauvorrichtungen
in den Entwäſſerungsgräben werden das leicht ermöglichen.
Sollte hierdurch bei flachem Moorſtand das Austrocknen
nicht verhindert werden, ſo iſt das Aufbringen mineraliſchen
Bodens (Sand, ſandiger Lehm, Lehmmergel) das ſicherſte
Mittel, die Waſſerverdunſtung und damit das Austrocknen
zu vermindern. Ferner muß mehr, als es bis jetzt geſchieht,
für eine Oeffnung der Narbe gethan werden.

Die Wieſeneggen mit ſcharfen Stahlzinken ſind ſehr
wirkſame Geräthe, durch welche nicht nur flachwurzelnde
Unkräuter ausgeriſſen, ſondern auch der Wieſenboden ge-
öffnet und Unebenheiten beſeitigt werden. Leider iſt man
in den meiſten Fällen zu ängſtlich mit dem Eggen, weil
man fürchtet, man könne die Graspflanzen ſchädigen. Das
iſt nicht der Fall, wenn auch einige ausg riſſen werden, ſo
wachſen die übrigen um ſo kräftiger. Alſo eggen im Herbſt,Winter oder Frühjahr, je nachdem der Boden und die

Witterung es erlauben, bis die Wieſe ſchwarz iſt. Am
beſten eggt man vor und nach dem Ausſtreuen des künſt-
lichen Düngers.

Auf Moorwieſen verwendet man 8--12 Ctr. Phos
phatmehl und 12 14 Ctr. Kainit, möglichſt früh aus
geſtreut.

Auf Wieſem mit ſandigem oder lehmigem Boden wirkt

Stickſtoff günſtig auf die Entwickelung der Gräſer; bei dem
relativ geringen Preiſe des Heues lohnt ſich indeß die An
wendung des theuren Stickſtoffes in den künſtlichen Dünge-
mitteln nicht. Neben Phosphatmehl und Kainit (ob letzteres
auf lehmigem Boden wirkt, muß durch Verſuche fcſtgeſtellt
werden) verwende man lieber humusreichen Compoſt, um
die Wieſe an Humus zu bereichern, und dadurch ihre waſſerhaltende Kraft zu hen

Wenn ich dem Thomasphosphatmehl auf moorigen
Wieſen den unbedingten Vorzug vor allen anderen Phos-
phaten gebe, ſo geſchieht das, weil es die Phosphorſäure
am billigſten und auf humoſem Wieſenboden in wirkſamſter

orm liefert. Durch fortgeſetzte Verwendung von Kali und
3hosphatdüngung verändert ſich in kurzer Zeit das Aus

ſehen der Wieſe vollſtändig, die wicken- und kleeartigen
Pflanzen, welche ihren Stickſtoffbedarf leicht aus dem Boden
und der Luft decken, entwickeln ſich ſehr üppig, ſo daß durch
ſie ſelbſt Unträuter am wirkſamſten unterdrückt werden. Bei
der Neuanlage von Wieſen pflüge man das Phosphatmehl
in größerer Menge V 12 bis 16 Ctr. auf den Hektar)
unter, um auf lange Jahre hinaus für Phosphorſäurebedarf
der Pflanzen zu ſorgen.

Die ſ. g. „Wieſendünger“ zu kaufen, halte ich für durch
aus unpraktiſch; das Zuſammenmiſchen der einzelnen Dung
ſtoffe bietet keinerlei Schwierigkeiten; man iſt in der Lage,
Phosphorſäure und Kali in denjenigen Mengen zu ver-
wenden, die man r ür zweckmäßig hält;
die Miſchung wird viel billiger, als die von der Fabri
bezogene, und endlich weiß man nie, welche Rohmaterialienzur Herſtellung des „Wieſendüngers“ ſeitens der Fabriken

verwendet ſind. Statt des werthvollen Kainits kann werth
loſer Karnallit, ſtatt Phosphatmehl das viel geringwerthigere

verwendet ſein. Auch iſt die Feinheit des
Wo atmehles nicht mehr zu kontroliren.

ainit kann, ohne daß man Verluſte zu befürchten
hätte, mit Phosphatmehl gemiſcht werden; nur darf dieſe
Miſchung erſt kurz vor dem Gebrauch angefertigt werden,da ſonſt leicht ein Zuſammenballen und Erharten der Maſſe

ſtattfindet, wodurch das Ausſtreuen erſchwert wird. Die
Beimiſchung von Torfpulver verhindert indeß dieſes Zu
ſammenballen.

(Dr. Plönnis Praktiſche Regeln für die Düngerwirthſchaft.)

Mittheilungen aus der Praxis.

Vom Chiliſalpeter-Markt. Von orientirter Seite
iſt uns eine kleine, die Landwirthſchaft ſehr intereſſirende Dar
legung zugegangen über das vorausſichtliche Geſchäft in Chili-
ſalpeter pro 1889. Nach derſelben kommen folgende Faktoren

in Betracht. rGeſammteinfuhr nach Hamburg i. J. 1888- ca. 5,340000 Ctr.
gegen in 1887 nur 3,420000 Ctr.

86 2,450000
85 2,660000
84 4,445000
83 4.034000
82 21601000
81. 1870000Die Jahre 83 und 34 ließen einen rer Ueberſchuß an

Waare zurück, der zum Glück die Mindereinfuhr der Jahre 85
ind 56 decken konnte.

2 4

Den Geſammtkonſum in Deutſchland, der übrigens ſeinen
Höhepunkt erreicht haben dürfte, berechne ich auf ca. 3 Millionen
Centner. Nämlich für Rübendüngung

1,000000 Morgen,
davon mit 12 Ctr. Salpeter 1,000000 Ctr.

z erhält noch eine Ammoniakdüngung,
r, Weizen, Gerſte, Hafer 2c. nach mög

lichſt genauer Schätzung 1,750000für chemiſch techniſche Fabrikate nach mög
0,500,000lichſt genauer Schätzung

S. 3,250000 Tr.
Es ſind aber in 1888 gegen 1887 mehr
eingeführt ca. 1,920000 Ctrferner in Hamburg vom 1. Januar bis
25. cr. bereits angekommen ca. 0,547,400

unterwegs und bis Ende April ſucceſive
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Die Ausfuhr über Hamburg l[äßt ſich auf 1 Million Centne Conſument von Zuchtmateriel bleibt, eine Wechſelwirkung, die
ſchätzen: r ergiebt ſich, daß unſere Land wirthſchaft um Mangel
an Waare ni t beſorgt zu ſein braucht wie tendenziöſe Zeitungs
berichte bis vor kurzer Zeit behaupteten

Wir behalten vielleicht nach der Beſtellzeit im kommenden
Zrüviahre ſoviel Salpeter übrig, als unſer ganzer Jahresbedarf

ausmacht. Fr.Leider ſcheint ſich auch des Chiliſalpetergeſchäftes nach allen
Anzeichen die Spekulation ſehr bemächtigt zu haben. Wer die
Koſten der Spekulation bezahlt, wiſſen wir. Deßhalb iſt es
dankbar anzuerkennen, wenn wir zeitweilig in die Lage verſetzt
werden, etwas klarer zu ſehen. Die Redaktion.

Viehhandelsbericht. Bericht der deutſchen Central-
Station J. Zielke-Berka a. Jlm und Berlin pro November-
December 1888.

Das diesjährige Zuchtrindergeſchäft iſt beendet. Was
an Abſchlüſſen in letzten Monaten noch geſchehen, bezog ſich auf
Lieferungen für 1889. Der Rückblick Seit daß es ſich in
mäßigen Grenzen hielt, ſo daß Preiſe ziemlich conſtant blieben,
mit Ausnahme geringer Waare, welche Züchtern oft ſchwer
wurde abzuſtoßen und dann natürlich zu gedrückten Preiſen.
Am Umſatz nahmen faſt alle Racen gleichen Antheil, wozu ſpeciell
die großen Ausſtellungen beitrugen, da durch dieſelben früher
weniger bekannte Schläge mehr bekannt wurden. Natürlich be
vorzugen beſtimmte Diſtricte auch gewiſſe Racen reſp. Schläge,
welche ſich für die ſpeciellen Verhältniſſe am beſten bewährt
haben. Die überſeeiſchen Transporte ſpeciell für die nördliche
Hemiſphäre endigen wegen der Seegefahr meiſt ſchon im
September.

Dieſer Theil des Geſchäftes war der lebhafteſte, was prima
anbelangt, denn nur ſolche Waare kann die großen

nkoſten gut tragen. Südamerika importirte Schwyzer Rinder.
Auf der Leinthal-Auction (England) über Herefords war

der Durchſchnittspreis nur 66 Kronen per Kopf. Auf jüngſten
amerikaniſchen Auctionen über Shorthorn wurden im Durch-
ſchnitt 56 Kronen erzielt bei höchſtem Preiſe für ein Jährlings
Kuhkalb von 810 Kronen. Wieder ein ſchlagender Beweis, wie
weit Preiſe aus einander gehen bei Zuchtwaare und man kann
hier von keiner bloßen Liebhaberei ſprechen, da ſolche Preiſe
von gut rechnenden Amerikanern in öffentlichen Auctionen ge
ahlt werden. Die Preiſe für Zuchtrinder auf dem Continent
iegen nach Alter, Geſchlecht, Race und Qualität auch in ſo
weiten Grenzen, daß wir hierfür auf unſern erſchienenen Preis
courant pro 89 (gratis) verweiſen müſſen. Deutſchland nahm
266 Rinder von Weſtfriesland zu etwa 30 Gulden per Kopf
höheren Preiſen gegen letzte Notirung. Jn Buffalo errang die
Weſtfrieſin „Pietertze II einen coloſſalen Leiſtungs-Sieg. Sie
gun in 365 Tagen nicht weniger als 30318 Pfund (engliſch)

Lilch, von 3 bis 3 Fett.
Jn der Schweiz ruht jetzt der Handel und was umgeſetzt

wird. bringt bei flauer Tendenz nur kleine Preiſe; Exportwaare
erzielte aber immer noch anſtändige Preiſe. Futter iſt dort wie
zuch in den Marſchen zur Genüge und dürften zum Frühjahr
auch dort Preiſe anziehen. Das neue Heerdbuch der Simmen-
Saanenthaler enthält folgende Vorſchriften, die für Reflectanten
von Jntereſſe. Das Zuchtziel lautet: edle und ehe
Form, Erhöhung des Gewichtes in Verbindung mit Maſtfähig-
keit und Arbeitstüchtigkeit: an beſonders aber auch Milcher
giebigkeit! Die Zeichnung der aufgenommenen Thiere iſt S. S. H.
im rechten Ohr. Ferner: Derjenige Züchter, welcher ſich eines
Betrugsverſuches ſchuldig macht, wird mit ſeiner ganzen Zucht
aus dem Heerdbuch a en

Der Nutzrinder-Handel, ſpeciell auf dem Continent,
wickelt ſich faſt jährlich in gleichem Maaße ab. Die Preis
ſchwankungen hielten ſich in engen Grenzen, weil Producte auch
ſtationäre Preiſe zeigten. Nur die theilweiſe ſchlechten Futter
verhältniſſe, die obendrein noch ungünſtig beeinflußt wurden durch
den frühzeitigen Novemberfroſt hinſichtlich der Wurzelfrüchte,
verſtärkten das Angebot. Es wird noch viel zu viel ſchlechte
Waare aufgezogen. Der Durchſchnittspreis erreichte 34 per
Ctr. Lebendgewicht.

Der Zugochſe bleibt für den Continent eine unentbehrbare
Arbeitskraft. Die jetzigen Preiſe ſtehen auf dem Punkte, die
Zucht noch lohnend erſcheinen zu laſſen, beſonders für den kleinen
Züchter, der Liebe und Gelegenheit dazu hat, die Erziehung
deſſelben ſelbſt in die Hand zu nehmen. Der Großgrundbeſitzer,
der die Erziehung zur Arbeit nicht ſo wie der kleine Züchter
bewirken kann, wird daher ſtändiger Conſument von Arbeits
ochſen bleiben, während anderſeits der Großgrundbeſitzer zum
Züchter praedisponirt iſt und der kleine Beſitzer ein ſtändiger

voll erkannt und nicht geſtört werden ſollte. Die Preiſe für
Zugochſen bewegen ſich nach Qualität von Kronen 40 bis 100
per Paar; oder der Etr. Lebendgewicht 27 bis 34.

Wenn auch die erſten Monate des neuen Jahres ein Fallen
der Preiſe von Ochſen und Nutzkühen wahrſcheinlich machen, ſo
kann bei Zuchtthieren eher das Heggnthei eintreten, da Züchter
nur beſte Waare behielten und für dieſe auf Preis halten
werden; giebt es auch für alle Gattungen beſte Lieferzeiten,
ſo ſind kleine Poſten doch immer lieferbar, weil eben nie alles
dann geboren wird, wenn es der Züchter wünſcht.

Der Geſundheitszuſtand iſt bei uns normal. England
hat viel Verluſte durch Verkalben und Kälberſterben. Jn den
ſüdlichen Provinzen von Holland trat ein Fall von Lungen
ſeuche auf; aber die Nordprovinzen, die eigentlichen Zuchtgebiete,
ſind vollſtändig geſund. Es wird ſich aber doch empfehlen, daß
auch bei uns, wie in Amerika, nur der Jmport von Zuchtmaterial
geſtattet werde: Nutzrinder können wir zur Genüge ſelber
produciren

Die Condition iſt nur mittel zu nennen, da das Rauh
futter nicht volle Kraft hat.

Eine zweite Moorkultur-Ausſtellung. Auf der
vom 20.--24. Juni 1889 zu Magdeburg ſtattfindenden großen
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſell-
ſchaft wird auch die Moorkultur und die Torfinduſtrie
vertreten ſein. Mit der Ausſtellung der Moorkultur wird be
zweckt, den vielen Landwirthen, welche noch keinen Begriff von
den enormen Leiſtungen des kultivirten Moores haben, Ge
legenheit zu geben, von dieſem wichtigen Zweig des Ackerbaues
Kenntniß zu nehmen. Die im Februar vorigen Jahres in Berlin
abgehaltene erſte Moorkultur- Ausſtellung hat bewieſen, daß
dies geſchehen kann: es iſt zu hoffen, daß es in Magdeburg,
unter den günſtigeren Verhältniſſen der ſommerlichen Jahreszeit
noch J gelingen werde.

ährend in vielen Gegenden Deutſchlands der Torf als
Brennmaterial durch die Kohle verdrängt worden s hat ein
anderes Produfkt der Torfinduſtrie, die Torfſtreu, ſich immer
weitere Abſatzgebiete erſchloſſen. Leider decken ſich bei dieſem
Artikel bis jetzt Herſtellung und Abſatz noch nicht. Jnfolge der
geringen Strohernte dieſes Jahres herrſcht augenblicklich eine
außerordentlich große Nachfrage nach Torfſtreu welche leider
nur theilweiſe befriedigt werden kann. Die Fabrikation der
Torſfſtreu erfordert Zeit, und es iſt daher nicht möglich, dem
vermehrten Bedarf ſofort zu entſprechen. Es lohnt aber nur
dann, regelmäßig große Mengen zu liefern, wenn dauernder
Abſatz in Ausſicht ſteht. Bis jetzt iſt aber der große Werth der
Torfſtreu weder von ſeiten der Beſitzer von Thieren (von Pferden
insbeſondere) für deren beſſere Bartnge noch von ſeiten der
Landwirthe in Bezug auf den dadurch im Werthe weſentlich erhöhten
Dünger genügend erkannt. Auch hierfür wird hoffentlich dieAusſtellung durch Belehrung günſtig wirken. Nicht am wenigſten

wünſchen wir eine ſolche in ausgiebigſter Weiſe für den Werth
des Nebenproduktes der Torfſtreu, des Torfmülls. Durch
ſeine Benutzung wird die Geſundheit aller ſtädtiſchen und länd-
lichen Bewohner in hervorragendem Maße gefördert und gleich
zeitig die große Menge der jetzt verſchwendeten menſchlichen

äkalien der Landwirthſchaft erhalten. Möge eine reiche Be
ſern der Ausſtellung und ein reger Beſuch dieſe Zwecke
ördern!

Vom Drillen. Die Vorzüge der Benutzung der
Reihenſämaſchine ſind manigfache und eigentlich ſchon allbekannte.
Doch das Gute kann man nie oft genug wiederholen. Daher
ſei in der Beziehung Folgendes hervorgehoben:

I. Jede Pflanze erhält bei der Drillſaat mehr Raum und
Licht; es giebt alſo keine Lagerfrucht; jedes Korn kann in die
Tiefe gebracht werden, die ihm zum Vegetationsbeginn am zu
träglichſten iſt.

2. Man kann noch im Acker arbeiten, jäten, düngen etce;
wenn die Frucht ſchon hoch iſt.

3. Man ſpart an Saatfrucht bei Roggen und Weizen
20--25 bei Hafer 30--35 ohne weniger zu ernten.

4. Die Saat geht gleichmäßig auf und reift deshalb auch
gleichmäßig.

Die Erſparniß an Saatfrucht beträgt für den Morgen
mindeſtens I ſobald alſo 200 Morgen gedvrillt ſind, auch
wenn das ein paar Jahre dauert, iſt eine Drillmaſchine für
300 ſchon ganz abverdient.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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